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Nr. 211. 


Der Kaiſer im Reichslande. 
Der Kaiſer hat in Metz bei der Feſttafel einen 
Trinkſpruch ausgebracht, in welchem es heißt: Ich 
ſehe aus den Ovationen, aus der Feſtesſtimmung der 
Bevölkerung von Metz ſowohl wie auch der Landes⸗ 
bevölkerung die Beſtätfgung, daß Lothringen ſich wohl 
im Reiche fühlt. Vor den Augen der hieſigen Ein⸗ 
Br zieht ein Stück der deutſchen Größe, der 
deutſchen Einheit, vorbei. Das Haupt des Reiches 
und mit ihm vereint in treuer Freundſchaft und feftem 
Bunde hohe durchlauchte Verwandte, Vettern und 
Regenten deutſcher Länder. Mit Genugthuung erſehe 
Ich, daß Lothringen das Verſtändniß für des Reiches 
Größe und für ſeine Stellung im Reiche gewonnen. 
Wir Lotbringer ſind loyal, durch und durch konſer⸗ 
bativ und erſtreben, im Frieden unſere Arbeit zu thun 
HN Feld zu bauen und ungeſtört zu genießen, was 
PAY verdient haben. So klang es Mir beim Empfange 
5 Kurzel entgegen. Nun meine Herren, um Ihnen 
es zu ermöglichen und Ihnen einen Beweis davon 
au geben, daß es Mir am Herzen liegt, Ihre Ge⸗ 
anken kennen zu lernen, babe Ich Mir ein Helm 
unter Ihnen gegründet, und wohl fühle Ich Mich 
unter Meinen Nachbarn in Urville. Sie mögen dar⸗ 
90 die Verſicherung entnehmen, daß Sie ungeſtört 
bre Wege gehen und Ihren Erwerbszweigen nach⸗ 
aer können. Das vereinte Deutsche Reſch fichert 
Ihren den Frieden, und deutſch find Ste und werden 
85 elben, dazu helfe Uns Gott und Unſer deutſches 
> 775 Ich trinke auf das Wohl der deutſchen 
2 chslande und der treuen Lothringer. 
we Statthalter von Elſaß = Lothringen 
daß 8 105 Anſprache, in welcher er erklärte, 
Wort 25 reichsländiſche Bevölkerung aus den 
15 er es Katſers die freudige Ueberzeugung 
0 pen werde, daß ihr die weile und gerechte Fürs 
ige des Kalſers für alle Zeit geſichert ſelen; fie 
585 lich r würdig erweiſen. 
* bemerkenswerth iſt die Anſprache, 
der Biſchof von Metz auf Station Auge 4 A 
Katfer gehalten hat. Er ſagte u. A.: Was die Geiſt⸗ 
lichkeit Lothringens betrifft, möchte ich Eure Kaiſerliche 
Majeſtät bitten, uns nicht nach dem, was feindlich 
geſinnte Blätter gegen uns in die Welt ausſtreuen, 
ſondern nach unſerer Handlungsweiſe gütigſt beurtheilen 
zu wollen: Unſer vorzügliches Beſtreben geht dahin, 
jene verderblichen Lehren, welche die menſchliche Ge⸗ 
ellſchaft untergraben, und was dazu führt, wie Ge⸗ 
N und Zügelloſigkeit, von unſerem Volke fern⸗ 
pr a er, er are 1 80 
* Offen 2 
ſchen Reich nach Vermögen nü zich DR En 
und die hohe Anerkennung 91 50 Kaiſers zu 
verdienen. Der Kaſſer erwlderte, er jet 9 7 
beſonders dankbar für die Verſicherung, welche ihm 
der Biſchof hinſichtlich des Beſtrebens 
gebe, dem Volke den religiöſen Sinn und Moralität 
zu erhalten. Das iſt, meinte er, eine der großen 
Aufgaben des heiligen Vaters, wie der Kaiſer ſich 
gelegentlich der Unterredung überzeugen konnte, die 
ar dem Papfte im letzten Frübjahr gehabt habe. 
Rune nahm ſich der Biſchof die Freiheit, dem 
zu jagen, daß der Papſt ihm, dem Biſchof, 


Feuilleton. 
Der Kuß. 


Unterſuchungen von Schilller⸗Tietz. 
e Was iſt ein Kuß? Ja, das iſt auch ee von 
Nun ragen, die ſieben — Verliebte nicht beantworten 
wissen. und die ſollten's eigentlich doch aus Erfahrung 


en. Aber die Dichter? Denn die wiſſen j 
n = 
kanntlich Alles! Nun bin ich Gott ſei Da ot 


ein Dichter — ich habe 
wirkli 
verbrochen, das gedruckt — 2 . 
ich 


dankte 


verliebt — Gott jet — na 
doch nicht ſo ganz ſicher eng eh 2 pi 
manchmal nicht od anz ae weiß man 
a der nicht mehr ganz genau Ab 
ſicher iſt, daß „Sie“ mir „noch keinen“ gegeben hat. 
Lacht da Jemand? Aber es iſt wirklich und — * 
haftig wahr, „Sie“ hat mir noch keinen gegeben. 
Waagen wir nun einmal bei den Verliebten an: 
re ift ein Kuß?“ Die ſehen uns erſtaunt an, 
i _ jo dumm find, dieſe „Frage ohne Worte“ 
in eine —— beantworten zu können und ſetzen ſich 
Andere Ecke, wo fie ungeſtört — welter küſſen. 


Ueber's Lieben und Küſſen 
ill allweil nichts en 


Nenn fie ab 

ſie allerhöchſtens Überhaupt etwas jagen, dann jagen 
Een Kuß, een ge 
Und Kiffen ie Lenz Dat, 8 
Doch wat dat is 


RER 
Cen Kuß is bloß — 8 Dat ni, 


Und damit find wir immer . 
Fragen wir aber erſt bel dem Dichter amicht Elüger. 
er ebenſo viele Antworten als es Reinsch finden 
eine giebt, wenige Ausnahmen abgerechnet 5 

nicht poaben ſich mit der müßigen „Frage“ anſchelnend 
gedichte ab, wenigſtens haben fie nichts darüber — 
en Dies bürſte auch nicht leicht fein, denn 


een Kuß — 


des Klerus d 


gegenüber dieſe Unterredung erwähnt und ſeiner 
Freude Ausdruck gegeben habe, ſich mit dem deulſchen 
Kaiſer in Bezug auf den in Rede ſtehenden Gegen⸗ 
ſtand eins zu wiſſen. Der Kalſer ſichtlich erfreut 
über dieſe Worte, fügte hinzu, er habe neuerlich 
Nachrichten von dem Papſte erhalten, denen zufolge 
ſich ſeine Geſundheit wunderbar kräftige und er 
einen neuen Hirtenbrief über die ſoziale Frage ver⸗ 
breite. Der Herrſcher erneuerte am Schluß nochmals 
den Ausdruck ſeiner Befriedigung über die Worte des 
Biſchofs, die ſo ganz dem Ziele entſprächen, dle er ſich 
geſetzt habe, und ſagte, mit einem Händedruck von 
dem geiſtlichen Würdenträger Abſchied nehmend: „Ich 
bin allen denen dankbar, welche mich in dieſem Werke 
unterſtützen wollen.“ 


DDD cr rr re 
Politiſche Tagesüberſicht. 
s — 7. September. 

Die Nachrichten über die augenblicklich in Berlin 
tagenden bundesftaatlichen Steuerkonferenzen bes 
treffen nur Aeußerlichkeiten. Die Tabakſteuerpläne 
wurden auch vom Ausſchuß und Vorſtand der elf⸗ 
hundert Firmen der verſchiedenen Tabaksinduſtrie⸗ 
branche erörtert. Es wurde beſchloſſen zur Kenntniß 
der Regierungen der Einzelſtaaten zu bringen, daß 
bereits durch das Auftauchen der neuen Steuerprojekte 
Störungen in dem Geſchäftsbetriebe der Branche 
hervorgerufen wären, außerdem ſoll in den betreffenden 
Eingaben erklärt werden, der Verein müſſe ſich gegen⸗ 
über den neuen Projekten ablehnend verhalten, weil 
feine anderweitige Beſteuerungsart geeignet jet, den 
Tabak für die Reichskaſſe ertragsfähtger zu macken, 
ohne die ſchwerſten Beeinträchtigungen ſowohl für die 
geſammte Branche, als auch insbeſondere für einzelne 
Zweige derſelben nur höchſt beklagenswerthe Folgen 
in ſozialpolitiſcher Hinſicht mit ſich zu bringen. End⸗ 
lich ſollen die Regterungen erſucht werden, Sachver⸗ 
ſtändige aus dem Intereſſentenkrelſe zu hören. 


Neue Drohungen gegen Rußland im Zoll⸗ 
krieg. Wenn 2 0 een 198 dem En 
Cour.“ aus Berlin anſcheinend offiziös, auch am 
1. Oktober noch nicht bereit fein ſollte, durch Herab⸗ 
ſetzung beſtimmter Zollſätze für deutſche Einfuhr ſich 
den niedrigeren deutſchen Getreidezofl zu erkaufen, ſo 
würde die deutſche Regierung es in Zukunft voraus⸗ 
ſichtlich nicht bei einem 50prozentigen Zuſchlag zu 
dem jetzigen Zolltarif bewenden laſſen, ſondern ſeinen 
Zolltarif ſpeziell für die ruſſiſche Einfuhr zuſchneiden. 
— Manche der ruſſiſchen Einfuhrartikel, die jetzt gar 
nicht oder nur unerheblich beſteuert ſind, würden 
dann in Zukunft dieſe Vergünſtigung nicht mehr 
genießen. Es wäre dies die carte dernière, welche 


3 J dann die deutſchen Kommiſſare ausſpielten. — Dieſer 


letzte Trumpf würde nicht blos ? 
gegen Rußland, ſon⸗ 
ern auch gegen Deutſchland ce den deut⸗ 
ſchen Konſum ruſſiſcher Artikel und die auf die Ein⸗ 
fuhr ruſſiſcher Rohſtoffe und Halbfabrikate angewieſene 
deutſche Industrie auf das Erheblichſte ſchädigen. 
* 


In antlſemitlſchen Blättern waren in den letzten 
Tagen viele falſche Nachrichten verbreitet über die be⸗ 
kannte antiſemitiſche Autorität, den Ingenieur Paaſch. 


das Küſſen iſt eine Naturſprache die allgemel 

i gemeine 
Sprache. der Liebe auf dem weiten Erdenrund. Das 
eweiſt jene kleine Geſchichte mit dem deutſchen Jäger, 


der einſt nach At 
Griechenkind Bü kam, und dort ein ſchmuckes 


Er fand ſie hübſch un 

Sie fand den Jer ſchön d. 
Er ſprach indeß nicht grlechiſch, 
Doch lüßte er gewandt; 

Das Mädchen küßte wieder, 
Weil es nicht Deutſch verſtand. 


So ſcheint das Küſſen in der That ſo eine Art 
Volapük der Natur zu fein. Andere nennen es — 
ein Sakrament, das alle Völker wiſſen — eine Sprache 
ohne Worte. 

Wieder Andere meinen, der Kuß ſei ein warmer 
Sonnenſtrahl, — der einzige Göttergenuß, der auch 
den Sterblichen gewährt hr — der Götter Sonne — 
der Stern am Firmament der Liebe — der Thau 
von den Lippen der ſchönſten Erdenſeele — gleich 
dem wehenden Winde gefühlt, aber nicht geſehen. 


Er Ungefähr, das kommt, und ſich verzehrt, 
e, wenn ein Funke in zwei Dächer fährt. 


e Dann ſoll der Kuß wieder: eine würzige Koſt, 
ſüßer als Manna und perlender Moſt, — eln Saber 
trank, den, wenn das Mondlicht glänzt, ein wunder⸗ 
barer Bund kredenzt, — die jüßefte Frucht am Baume 
der Liebe, die um jo reichlicher wächſt, je öfter fie 
gepflückt wird —. Die Koſt, mit der die Flamme 
der Liebe genährt wird, — der Tropfen, der über⸗ 


Ku: wenn der Becher der Liebe voll iſt. Uhland 
redet: 


Von verſtohl'nen ſüßen Küſſen, 

Welches große Sünden ſind, 
und nähert ſich der Anſicht Jener, die ihrem Liebſten 
die Bitte um einen Kuß abſchlägt, denn 

O! Wie vermöcht' ich's 

In der Beichte zu bekennen, 


— — — 


uſerate 


Auf Grund zuverläſſiger Informationen meldet nun⸗ 
mehr die „Nordd. Allg. Ztg.“, die Chariteeärzte hätten 
Paaſch's Geiſteszuſtand für derart gemeingefährlich 
erklürt, daß die Unterbringung in eine Irrenanſtalt 
geboten erſcheint. Paaſch leide an fixen Ideen, Ver⸗ 
ſolgungswahn und chroniſcher Verrücktheit. Nach 
ſtundenlanger Unterſuchung habe der Bezirksphyſikus 
ein mit dem der pfychlatriſchen Charitee⸗Autorktäten 
übereinſtimmendes eingehend begründetes Gutachten 
dahin abgegeben, daß Paaſch gemeingefährlich ſei und 
in eine geſchloſſene Anſtalt gebracht werden müſſe. 
Auf Grund desſelben iſt, wie die „Nordd. Allg. Ztg.“ 
weiter meldet, Paaſch in die Irrenanſtalt zu Herzberge 
überführt worden, lediglich im Sicherheitsintereſſe und 
auf Veranlaſſung der Polizeibehörde. Dieſes Ver⸗ 
fahren entſpricht den geſetzlichen Vorſchriften und ſtellt 
gegenwärtig, wie bekannt, den geordneten Weg dar, 
auf welchem die Unterbringung gemeingefährlicher 
Geiſteskranker ſtattzufinden hat. 


„Die Beichte eines Thoren“, ein Werk des 
ſchwediſchen Schriftſtellers Auguſt Strindberg, der 
gegenwärtig in Berlin lebt, iſt durch die Staats⸗ 
anwaltſchaft konfiszirt und mit Beſchlag belegt worden. 


Eine Stimme gegen den Chauvinismus. 
Das „Pädagogiſche Wochenblatt für den akademiſch 
ebildeten Lehrerſtand' enthält in feiner Nummer einen 
bemerkenswerthen Artikel, in welchem es heißt: 
„Dieſer Tage behandelte ich in der Tertla die 
Geographie Elſaß⸗Lothringens. Dabei fiel mein Blick 
auf eine Stelle in dem bekannten Leitfaden von Daniel, 
die ich den Schülern nicht vorenthalten wollte. Sie 
lautet: „Deutſchland hat durch den ſiegreichen Feldzug 
von 1870/1 nur einen Theil des Verlorenen wieder⸗ 
ewonnen . , aber gerade denjenigen, der noch am 
meiſten deutſche Sprachen und Sitten bewahrt hatte 
und der dem Reiche zum Schutz (Metz!) gegen den 
ewig unruhigen Rache brütenden veſtlichen Nachbar 
am unentbehrlichſten iſt.“ 
die Lektüre dieſer Worte wurde von der Klaſſe 
mit ſtürmiſcher Heiterkeit aufgenommen. Und als ich 
darauf bemerkte: „Gewiß, die Franzoſen haben wirk⸗ 
lich etwas Geſcheidteres zu thun, als „ewig Rache zu 
brüten“, da meldeten ſich mehrere Schüler, und es 
kamen recht vernünftige Anſchauungen über „unſeren 
geſchworenen Erbfeind“ zu Tage. Ich muß geſtehen, 
daß ich mich über dieſelben aufrichtig gefreut habe. 
Auf jeden geſunden Sinn müſſen derartige chauviniſtiſche 
Redensarten in der That zum mindeſten komiſch wirken. 
Zu Hauſe nahm ich dann mein eigenes Exemplar 
des Leitfadens noch einmal vor, das etwas älteren 
Datums und ſchon 1885 erſchienen war. Und was 
fand ich da? Das Wort „Rache brütend“ fehlte in 
eſer Ausgabe, es iſt alſo ein neuerer Zuſatz des 
erausgebers des Buches. In der That wäre der 
alte Profeſſor Daniel einer ſolchen Geſchmackloſigkeit 
auch nicht fähig geweſen. 


Scepter führe. Noch jüngſt erzählte man mir, auf den 
ſranzöſiſchen Schulkarten gehöre Elſaß⸗ Lothringen 
noch immer zu Frankreich. Ich möchte die 


Welche Buße? — Nein, ich kann 
So was Böſes nicht begehen! 


Bald iſt der Kuß: ein Wunder — ein Geheimniß 
(das glaub' ich!) — ein Eid (und das glaub' ich 
nicht!) — ein Strahl — ein Hauch — ein Schwur 
— das ſtumme hohe Lied der Liebe — die Gold⸗ 
münze der Zuneigung. 8 

Logau nennt den Kuß bald: den ſüßen Honig⸗ 
thau auf des Mündleins Roſen ⸗ Au, bald: eine ſüße 
Näſcherei, bald: der Liebe Siegel, das man der 
Liebſten auf den Mund drückt, an anderer Stelle 
meint er: 


Der Mund iſt der Altar, das Opfer iſt das Küſſen, 
Des Prieſterthums allhier iſt Jedermann befliſſen. 


Nach Anderen iſt der Kuß: Ein an ſich geſchmack⸗ 
loſer Biſſen, der aber in dem Maße dellkat und 
klöſtlich wird, als er mit Liebe gewürzt iſt. — Ein 
Nichts, unter zwei getheilt — nicht genug für einen, 
gerade genug für zwei, zu viel für drei — was ar 

ind umſonſt bekommt, der junge Mann ftieblt un 
158 alte kauft — was man nicht geben Toni, ohne zu 
nehmen, und nicht nehmen, ohne zu geben. 

Chamiſſo iſt das Küſſen ein ſüßes Spiel, das 
aber auch ſehr ernſt werden kann: 


Küſſen iſt ein ernſtes Spiel, 
Dringet tief zu Herzen — 
Wenn es aus iſt folgen viel 
Thränen und viel 3 1 — f 
Recht proſaiſch nennt Einer den Kuß: eine au 
Geenen entſtehende Zuſammenzlehung des 
Mundes — die populärſte Lippenpomade — das 
Anſtreichen eines Liebes⸗Zündhölzchen — der Vogel⸗ 
leim der Ehre ꝛc. Dieſe verdienen gewiß keinen Kuß 
und ſollen auch keinen haben! Habe ich ihr Wort 
darauf, verehrte Leſerinnen? . ; 
Eine große Rolle ſplelt beim Küſſen der Schnurr⸗ 
bart, denn ohne ihn iſt der Kuß wie eine Suppe ohne 
Salz, doch das ſagen die, die's ſchon kennen. In 
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And was ſagte mir der 3 | 


E 


den gleichen Fehler verfallen? Und ſollten wir nicht 
auch in dieſer Beziehung beſſer daran thun, vor unſe⸗ 
rer eigenen Thür zu kehren? Man ſehe die land⸗ 
läufigen Geſchichts⸗ und Lehrbücher darauf hin nur 
einmal durch, und man wird ſtaunen über die Fülle 


recht chauviniſtiſcher Bemerkungen. Da iſt es wirklich 
erfreulich, zu beobachten, daß die deutſche Jugend an 
der Schwelle des 20. Jahrbunderts dergleichen 
„patriotiſche Phraſen“ als ſolche betrachtet.“ 

Der Mann hat gewiß recht, aber leider wird er 
mit ſeinem Fühlen und Denken nur ein weißer Rabe 
ſein unter einem großen Schwarm der ſchwarzen. 

* 


Herr Ahlwardt wird ſich am Ende doch 
vlelleicht noch rühmen dürfen, der unfreiwillige Ur⸗ 
beber einer bedeutſamen geſetzlichen Neuerung zu ſein. 
Bekanntlich war am Schluſſe der Legislaturperiode, 
die durch das vorzeitige Ende des Reichstages unter⸗ 
brochen wurde, der Gedanke erörtert worden, Er⸗ 
ſcheinungen wie ſie die letzte Tagung offenbar machte 
und wie ſie bei dem Aktenſkandal, der ſich an die 
Perſon des vorgenannten Abgeordneten knüpfte, 
beſonders peinlich wurden, dadurch für die Zukunft 


zu beſeitigen, daß man die Strafgewalt des 
Reichstags gegenüber ſeinen Mitgliedern nach 
engliſchem Muſter erweiterte oder verſtärkte. Die 
große Erregung, die die Neuwahlen und 


dann die Berathung der Militärvorlage ins Land 
trugen, hat jenen Vorſchlag ſeitdem aus der Linie der 
Tagesunterhaltung verdrängt. So weit wir indeſſe 
uns haben informiren können, ſchreiben die „B. N. N.“, 
iſt in den Kreiſen des Bundesraths, in denen jener 
Plan ernſthaft erwogen wurde, auch heute noch die 
Erörterung in lebhaftem Zuge und es iſt nicht un⸗ 
wahrſcheinlich, daß bald nach dem Wiederzufammen- 
tritt dieſer Körperſchaft im Okt. als Niederſchlag der 
bezüglichen Beſprechungen ein ſormaler Antrag ans 
Licht kommen wird. Neben dem Verweis und der 
Verpflichtung zur Entſchuldigung ſoll auch eine Aen⸗ 
derung der Verfaſſung und der geltenden 
Geſchäftsordnung dahin erſtrebt werden, daß 
in gewiſſen Fällen eine Ausſchließung von Mitgliedern 
aus dem Parlament auf beſtimmte Zeitdauer, die ſich 
in beſonders erheblichen Fällen bis zum Ende der 
Legislaturperiode erſtrecken kann, ſtatthaft ſein ſoll. 
Indeſſen ſteht dieſem letzteren Vorſchlag der größte 
Theil der ſüddeutſchen Mitglieder des Bundesraths 
ſehr entſchieden entgegen. Ob überhaupt der Gedanke 
bis zu einem Geſetzentwurfe reift, läßt fi natürlich 
nicht abſchätzen; daß aber die bezüglichen Ecörterungen 
fortdauern, iſt kelnem Zweifel unterworfen und an ſich 
immerhin ſchon bemerkenswerth als Symptom für die 
öffentliche Kritik des Parlamentarismus unſerer 
Tage h 

Der englifche Bergarbeiterſtreik iſt noch 
immer nicht beendet und zeitigt fortgeſetzt die gröbſten 
Ausſchreitungen ſeitens der ausſtändigen Bergleute. 
In dem Bezirke Alfreton (Grafſchaft Derby), woſelbſt 
gegen 1000 Bergarbeiter beſchäftigt werden, ſind am 
Dienſtag ernſtliche Ruheſtörungen vorgekommen. Aus⸗ 
ſtändige Arbeiter griffen die Gebäude, die zu den 


das Küſſen noch nicht eingeweihten Mädchen macht 
der Schnauzbart nicht geringe Sorgen, wie aus 
folgendem Geſpräch zweier Freundinnen hervorgeht: 

Emmy: „Halt Du ſchon mal einen Mann mit 
einem Schnurrbart geküßt?“ 

Gretchen: „Nein, noch nie — wie das wohl ſein 
mag?“ 

— „Komm, wir holen Papa's Kleiderbürſte, 
an der können wir's probiren.“ 

Gewiß ein knöcherner Profeſſor war es, der vom 
Kuß nichts beſſeres zu jagen wußte, als er jei ein 
äußeres ſichtbares Zeichen einer inneren Gemüths⸗ 
ſtörung. Der hat gewiß niemals „einen gekriegt“! 
Denn der Kuß iſt ein Felſen im Meere des Lebens, 
an dem das Junggeſellenthum ſcheitert, — der Paß 
des Mannes zum Herzen des Weibes und der Paß 
der Frau zur Börſe des Mannes. 

Der ſchönſte Kuß iſt gewiß der Liebeskuß, das 
Auge ſieht den Himmel offen, es ſchwelgt das Herz 
in Seligkeit. Der Kuß iſt das ſüßeſte Mittel, dle 


3 Empfindungen der Seele zu übertragen, das Ver⸗ 


langen, die Sehnſucht nach beſtändiger Vereinigung 
mit der geliebten Perſon auszudrücken. 

Willſt Du je Dich küſſend neigen, 

So giebt es eines, das bedenke: 

Daß leiſ' in andachtsvollem Schweigen 

Auch Seele ſich in Seele ſenke! 

Wenn nur die Lippen ſich berühren, 

Da wirſt Du bald verſchmachten müſſen; 

Der Liebe Wonne ganz zu ſpüren — 

O lerne mit der Seele käſſen! 


Und was iſt beſſer als ein Liebeskuß? 


Fragteſt mich, was beſſer ſei 
Denn ein Kuß; da ſprach ich: „Zwei!“ 


Hat er Recht, liebe Leſerin? 


— — 


Kohlengruben Toadhole und Oakethorpe gehören, an 
und en alles, was fie fanden. Hierauf zogen 
die Meuterer nach den Kohlengruben von Shirland. 
Da die Polizei dem Vorgehen der Meuterer nicht 
Einhalt thun konnte, wurde eine Abtheilung In⸗ 
fanterie aus Sheffield herbeigerufen. — Dem „Reuters 
ſchen Bureau” wird aus Barnsley gemeldet, daß 
mehrere tauſend Bergarbeiter die Steinkohlengruben 
von Silkſtone und Hoyland plünderten, den Direktor, 
ſowie mehrere Beamte verwundeten und 
die Bureaux der Gruben in Rockingham in 
Brand ſteckten. Die Behörden von Barnsley beſchloſſen 
Truppen aus Cheſterfield herbeizurufen. Die 
Streikenden, mit eiſernen Stangen bewaffnet, be⸗ 
herrſchten die Steinkohlengruben und forderten die 
Polizei heraus, welche unter dem Schutze der Truppen 
ſich nur unter großen Schwierigkeiten den We 
bahnen konnte. Die Behörde erließ die geſetzlichen 
Aufforderungen und kündigte an, daß nach Verlauf 
von 20 Minuten Feuer gegeben werden würde. Die 
Bergarbeiter zogen ſich hierauf zurück. 

n Folge Kohlenmangels hat die Midland⸗Eiſen⸗ 
bahngeſellſchaft bekannt gegeben, daß ihre großen 
Werkſtätten und Maſchinenfabriken in Derby künftighin 
von Mittwoch bis Montag jeder Woche geſchloſſen 
werden. 
betroffen. 


Inland. 

Berlin, 7. Sept. Die einzelnen Theile des 
Berichts über die Beratbungen der Börſen⸗Enquete⸗ 
cemmiſſion find nunmehr, wie die „Nordd. Allg. Ztg.“ 
mittheilt, von den verſchledenen Herren, denen die 
Abfaſſung übertragen war, fertiggeftellt. Zur Vor⸗ 
nahmen etwaiger rebactioneller Aenderungen wird am 
26. d. Mts. (und nicht, wie irrthümlich von elner 
Seite gemeldet wurde, in dieſen Tagen) eine Sub⸗ 
commiſſion zuſammentreten, beſtehend aus dem Vor⸗ 
ſitzenden der Börſen⸗Enquetecommiſſion, Präſidenten 
der Reichsbank Dr. Koch, dem Geh. Oberregierungsrath 
Dr. Hoffmann vom Reichsjuſtizamt und den Referenten. 
Im nächſten Monat dürfte dann die Börſen⸗Enquete⸗ 
commiſſion als ſolche noch einmal zuſammentreten, um 
die endgültige Feſtſtellung des Berichts zu beſchließen. 
— Wie bereits mitgetheilt, iſt der Kolo nial⸗ 
rat h auf den 19. Sept. einberufen. Die Ernennung 
der Mitglieder des Kolontalraths erfolgt nach der 
Verfügung des Reichskanzlers vom 10. Okt. 1890 
auf die Dauer einer Sitzungsperiode, und die Dauer 
der letzteren iſt auf ein Jahr feſtgeſetzt. Da die 
green Einberufung der Körperſchaft die erſte 
* aufenden Jahre fit, fo beginnt damit, wie die 
5 Nane, ſchreibt, eine neue Sitzungsperiode und 
— euernennung der Mitglieder hat zu erfolgen. 
5 er den im Jahre 1891 ernannten neunzehn Mit⸗ 
gliedern ſchieden 1892 drei aus: nämlich Geh. Hof⸗ 
— Colin in De Behr Graf J. Pfeil und Vize⸗ 

| 1 85 Weber. Die Zahl der Mitglieder wurde dann 
— ; 8 erhöht durch Berufung des Fürſten von 
= ed, des Profeſſors Dr. Schweinfurth, des Oberſt⸗ 
eutenants von Palezleux, Adjutanten des Groß⸗ 
berzogs von Sachſen⸗Welmar, und des kal. bayeriſchen 
Negierungsraths a. D. Fehn. v. Tucher. Die neue 
Site der Mitglieder für die diesjährige Tagung dürſte 
5 erſcheinen. Von den vorjährigen Verbandlungs⸗ 
2 e en iſt derjenige, welcher elne Aenderung 
e Zollweſens betrifft, nicht zur endgiltigen Beſchluß⸗ 

5 des gelangt. Der Zolldirektor Hohmann aus Oſt⸗ 
afrika hatte eine Denkſchriſt eingereicht, welche 
vorſchlug, das beſtehende Werthzollſyſtem in ein 
SGiwochtszollſyſtem umzuändern. ie mit der Be⸗ 
rathung betraute Kommißfion bezeichnete jedoch 
als nothwendige Vorausſetzung für irgendwelche 
9 im Zollweſen die Anſtellung ein⸗ 
Ermittlungen. Der Roiankartebener len g 
en — wird ſich 3 erklärte ſeine Zu⸗ 
mittelungen ſchon vorgelegt werden f x 
jetzt heißt, würde diesmal bei den —— des 
Kolonialratbs ein anderes Verfahren als bei ſeinen 
früheren Herbſttagungen eingeſchlagen werden. Wie 
verlautet, ſollen ihm nicht die fertigen Etats für die 
Schutzgebiete vorgelegt werden, ſondern er ſoll über 
einzelne zu ändernde Kapitel und Titel gehört werden 
und danach erſt die Etatsauſſtellung abgeſchloſſen 
werden. Wie es ſcheint, kommt eine Vermehrun 
der oſtafrikaniſchen Schutztruppe in Vorſchlag. P 
— Zur Erleichterung der Beſörderung von Heu 
und Stroh war es für die Zeit dieſes Sommers 
geſtattet, daß, wenn lange offene Wagen (von mehr 
ale 7,2 Meter Länge) nicht zur Verfügung ſtehen 
ausnahmsweise an Stelle eines ſolchen Wagens zwei 
offene Wagen geringerer Länge benutzt werden dürfen 
Dieſe Ausnahme tritt am 1. Oktober wieder außer 
Kraft, um den Anforderungen des ftärkeren Herbſt⸗ 
verkehrs von Kohlen, Koks, Rüben und anderer 

Maſſengüter genügen zu können. 


Ausland. 

England, Im Oberhauſe hat die Debatte 
über die Homerule⸗Bill begonnen. Der Herzog von 
Devonſhire unterzog alle Hauptpunkte der Vorlage 
einer überaus ſcharfen abfälligen Kritik. Im wei- 
teren Verlaufe der Erörterung verurtheilten zwei 
frühere Vicekönige von Irland, Lord Zetland und 
Lord Cowper, die Vorlage in entſchiedener Weiſe. 
Der Herzog von Norfolk und andere konſervative 
Peers ſprachen ebenfalls dagegen, während der Li⸗ 

berale Lord Braſſey erklärte, er billige die Vorlage 
im Grundſatze, aber nicht alle ihre Einzelbeſtim⸗ 
mungen. 

Rußland. Die „Now. Wr.“ und „Petersb. 
Wedom.“ wettern gegen den Beſuch des Prinzen 
von Neapel in Lothringen. Letztere ſagt, die be⸗ 
merkenswerthe Beſonnenheit der Franzoſen müßte 
bei den engen franzöſiſch⸗ruſſiſchen Beziehungen nicht 
nur feſtgeſtellt, ſondern auch bei der weiteren ge⸗ 
meinſamen Politik der beiden natürlichen Bundes⸗ 
genoſſen in Rechnung gezogen werden. Durch den 
Beſuch des ruſſiſchen Geſchwaders werde die Welt 
wieder daran erinnert werden, daß nicht der Drei⸗ 
bund allein die Schickſalswage in Händen hat. 

Dänemark. Der ältere Bruder des Königs 
iſt im Alter von 77 Jahren geſtorben. Er hatte 
1852 auf den Thron verzichtet, iſt unvermählt ge⸗ 
blieben und wenig an die Oeffentlichkeit getreten. 


—... .. ̃ ᷣͤ ͤ . En 
Nachrichten aus den Provinzen. 

X. Marienburg, 7. Sept. Recht betrübt wurde 
geſtern Abends gegen 7 Uhr das Drechslecmeiſter 
Wenzel'ſche Ehepaar hierſelbſt. 8 Mehrere Kinder 
ſpielten auf der Straße in der Nähe der Gymnaſial⸗ 
turnhalle, als Pferde vom Luxusmarkt vorbeigeleitet 
wurden. Das jährige Söhnchen lief an einem 
derſelben vorbei, hlerdurch jedenfalls erſchreckt, ſchlug 


Hiervon werden 6000 bis 7000 Arbeiter |1 


Pelplin gewählt. 


das Pferd aus und traf den Knaben ſo unglücklich, 
daß ihm die Hirnſchaale geſpalten wurde. 

Kl. Krebs, 5. Sept. In der letzten Nacht ſind 
Diebe in die hieſige Kirche gewaltſam eingebrochen. 
Sie hatten die Gartenpforte vom Schulzaune heraus⸗ 
gehoben und ſich eine Stange vom Schulhoſe ge⸗ 
nommen, mit welcher ſie ein Fenſter einſchlugen, 
während ihnen die Pforte als Leiter diente. Die 
Opferbüchſen wurden erbrochen und ihres Inhalts be⸗ 
raubt. Der Verſuch, den Kirchenkaſten 
Sakriſtei aus der Mauer herauszubrechen, mißlang. 
Es müſſen unerfahrene und ungeübte Spitzbuben ge⸗ 
weſen ſein, denn ſie haben anſcheinend nicht die 
nöthigen Werkzeuge gehabt; mit dem großen Schlüſſel 
der Kirchenthüre haben ſie den Kirchenkaſten aufbrechen 
wollen. Der Einbruch in die Kirche iſt für die Diebe 


g nicht lohnend geweſen, denn fie haben nichts von dem 


werthvollen Kircheninventar, wie Leuchter, Kruzifix 
und dgl., mitgenommen. 

Von der Thiene, 5. Sept. Die 54 Kilometer 
lange Strecke der Höhe'ſchen Thiene von der Thiene⸗ 
brücke in Thörichthof bei Kommerau iſt nunmehr 
regulirt. Es ſoll noch die letzte Strecke des Fluſſes 
von 2 Kilometer Länge, die von Kommerau bis 
Schroop reicht, in dieſem Jahre zur Regulirung ge⸗ 
angen. Trotzdem etwa 350 Arbeiter beſchäftigt ſind, 
ſchreitet der Ausbau des Flußbettes nur langſam fort, 
weil das hohe Waſſer bei den Arbeiten ſehr hinderlich 
iſt. Zur größten Freude der Bewohner von Kommerau, 
Adl. Neudorf, Buchwalde und Poſilge iſt auch der 
Rittergraben, welcher die Wieſen und Länderelen 
dieſer Ortſchaften entwäſſert und bei Kommerau in die 
Thiene mündet, bis zur Schöpfmühle in K. regulirt 
worden. Gerade auf dieſer Strecke, wo die Dämme 
ſehr ſchlecht waren, geſchahen in den letzten Jahren 
die gefährlichen Dammdurchbrüche. 

Ar Pelplin, 6. Sept. Am Sedantage bielt der 
Lehrerverein Pelplin und Umgegend ſeine letzte Sitzung 
im Vereinsjahr 1892/93. Auf der Tagesordnung 
ſtanden: Jahresbericht, Rechnungslegung, Vorſtands⸗ 
wahl und Feſtrede. In dem Jahresbericht warf der 
Vorſitzende Meißner⸗Gerdin einen Rückblick auf das 
vergangene Vereinsjahr. Der Verein zählt gegen⸗ 
wärtig 27 active und 3 Ehrenmitglieder. Im ver⸗ 
floſſenen Vereinsjahr wurden 6 theoretiſche Vorträge 
gehalten. Von der Erſtattung des Kaſſenberichts wurde 
der Kollege M. entbunden, mit Rückſicht auf die noch 
reiche Tagesordnung. Die Herren Weſtphal, Kuczluskt, 
Weisnerowski wurden mit der Prüfung der Rech⸗ 
nungen betraut; auf Grund des von ihnen erſtatteten 
Berichtes wurde dem Kaſſirer Decharge ertheilt. Als 
Vorſitzender für das laufende Vereinsjahr wurde 
Meißner⸗Gerdin, zu ſeinem Stellvertreter Gdanez⸗ 
Neukirch, als erſter Schriftführer Lehmann⸗Kulitz, als 
zweiter Kowalski⸗Pelplin und zum Kaſſirer Makowskl⸗ 


Aus dem Kreiſe Stuhm, 4. Sept. Die Ruhr 
iſt in den letzten Wochen in Altmark und Umgegend 
mit erneuter Heftigkeit und häufig mit tödtlichem 
Ausgang aufgetreten. Die Vermuthung, daß das 
Waſſer der Bache infizirt ſei und die Verbreitung der 
Krankheit beſördere, iſt dadurch widerlegt, daß die 
Krankheit in Familien aufgetreten iſt, die eigenen 
Brunnen haben und weit entfernt von der Bache 
wohnen. Die Behörde fordert die Anlage von zwei 
Brunnen am Orte und hat, wie es heißt, eine Bei⸗ 
hilfe angeboten. Die Anlage würde indeß mindeſtens 
1600 Mk. koſten, wozu die ausgebauten und nicht 
intereſſirten Beſitzer die größte Hölfte tragen müßten. 
Da nun außerdem 14 Brunnen am Orte ſind und 
die Gemeinde mit einer großen Schuldenlaſt vom 
Schul⸗ und Chauſſeebau her zu kämpfen hat, jo kann 
man ſich des Widerſpruchs wohl verſehen. 

—d. Mühlhauſen, 6. Sept. Eine aus mehreren 
Mitgliedern beſtehende Dlebesbande macht in unſerer 
Gegend viel von ſich reden. Bereits ſind mehrere 
Fälle von ibrer unheimlichen Thätigkeit zu melden. 
Fand da eines Tages ein Beſitzer des Dorfes Rapen⸗ 
dorf bei Güldenboden die Ueberreſte einer ihm ges 
hörigen in der Nacht geſchlachteten Kuh; den Pferden 
anderer Eigenthümer waren die Schwänze abge⸗ 
ſchnitten. Auch in andern Ortſchaften nahe unſerer 
Stadt ſind mehrfach Einbruͤche verübt worden. In 
letzter Zeit hat man einzelne Mitglieder der Bande 
in dem nahe der Stadt gelegenen ſogenannten Herren⸗ 
grunde bemerkt. Leider iſt es bis zu dieſem Augen⸗ 
blicke nicht gelungen, die frechen Diebe einzufangen. 
— Ein Mondregenbogen gehört gewiß zu den ſel⸗ 
teneren Naturerſcheinungen. Kürzlich konnte man 
zwiſchen 3 und 4 Uhr früh eine halbe Stunde lang 
im Oſten, während der Mond ſich anſchickte, im Süd⸗ 
weſten zur Rüſte zu gehen, auf einer grau gefärbten 
Wolkenwand einen mächtigen Regenbogen beobachten, 
der allerdings nicht ſo intenſiv die prachtvollen Farben 
des gewöhnlichen Regenbogens zeigte, aber doch deut⸗ 
lich genug glänzte, um für jeden Naturfreund eine 
herrliche Augenweide zu bieten. Außerdem wetter⸗ 
leuchtete es die ganze Nacht hindurch am ganzen Hori⸗ 
zonte in der Richtung von Nord- bis Südoſten. 

Kranz, 6. Sept. Der „K. A. 3.“ wird 
geſchrieben: Dieſer Tage war in Folge des aufge⸗ 
kommenen Sturmes das Leben elner erheblichen Zahl 
von Männern gefährdet geweſen, welche, als Ernährer 
ihrer Familien ſich Nachts zum Fiſchfang auf die See 

nausgewagt hatten und nun in banger Sorge von 
55 Ihrigen am Strande zurückerwartet wurden. 
dane daß ſechs Boote noch nicht herein ſeien, 
Nee ſchnel genug unter den Badegäſten ver⸗ 
Scha und dieſelben verſammelten ſich gleichfalls in 
——— 2 der mit wild aufſchäumenden Wellen 
waffaele Auar ungsſtelle Langſam, dem unbe⸗ 
n Auge kaum erkennbar, tauchten zunächſt am 
fernen Horizonte weiße S 
egel auf und in geſpannter 
Erwartung begleitet 9 
| eten Hunderte das Auftauchen 
und zeltweiſe Wlederverſchwinden der Boote in d 
wildbewegten See. A 8 
ugeſichts der denſelben 
drohenden Gefahr, wurde denn auch bald unter 
den erregten Badegäſten die berechtigte Frage 
aufgeworfen, was denn die „Station Cranz' een 
des Vereins zur Rettung Schiffbrüchiger für die von 
Gefahr Bedrohten zu thun enſſchloſſen jet? Die Um⸗ 
ſchau nach dem dicht an der Landungsſtelle belegenen 
die Rettungsutenſilien enthaltenden Schuppen war ers 
folglos, derſelbe blieb geſchloſſen, und auf Anfrage bei 
den am Strande wartenden Schiffern wurde uns der 
Beſcheid, der für die Rettung Schiffbrüchiger beauf⸗ 
tragte Fiſcher jet ſelbſt auf See, es jet auch bei einer 
vor ſechs Jahren geſchehenen Strandung, bei welcher 
drei Männer ertranken, erklärt worden, die Station 
Cranz für die Rettung Scheffbrüchiger jet. nicht für 
Fiſcherboote, ſondern nur für auf See gefährdete 
Schiffe. Dieſe mit Bitterkeit abgegebene Erklärung 
der Paſſivltät bei der vorliegenden Gefahr beruht 
ebenſo ſicher auf einer mißverſtändlichen Deutung der 
dem fraglichen Verein zu Grunde liegenden Be⸗ 
ſtimmungen, als ſolche eine Lücke zeigen 
welche der ernſtlichen Erwägung der geſchäftsleitenden 
Organe des in Rede ſtehenden Vereins bedürfen. 


in der 


Daß dleſelben nicht prinzipiell die zu ihrer Verfügung 
ſtehenden Rettungsmittel den bedrohten Fiſcherbooten 
vorenthalten, iſt ſelbſtverſtändlich, man kann auch zu⸗ 
geben, daß die koſtſpieligen und ſchwer zu regierenden 
Raketenapparate für die kleinen Boote keine wirkſame 
Hilfe bieten lönnen; dann aber bleibt immer noch 
das Rettungsboot mit ſeinen Tauen, Schwimmjacken, 
Haken ꝛc. ꝛc., welches, rechtzeitig zur Stelle, den 
kenternden Booten Hilfe zu bringen im Stande wäre; 
ſagt man aber, es ſei durch die endlich erfolgte, glück⸗ 
liche Landung der ſechs Boote der Beweis erbracht, 
daß ſolche ſich in keiner wirklichen Gefahr befanden, 
jo iſt dies eine ganz unzureichende Beweisführung, 
denn es iſt im kritlſchen Moment gar nicht zu 
berechnen, ob ein Unglück eintreten wird oder 
nicht. Will man aber den erſteren Fall abwarten, 
ſo iſt es immer zu ſpät; man muß es geſehen 
haben, wie die muthigen Inſaſſen der ſich der Bran⸗ 
dung nähernden Boote wiederholt vor den mächtig 
aufrollenden Wellen zurückwichen, um dann unter 
Benutzung einer kurzen Abſtillung pfeilſchnell hindurch 
an das Ufer aufzurennen, empfangen und feſtgehalten 
von den herbeigeeilten Kamerden. Wiederholt iſt Ihr 
Berichterſtatter perſönlich Zeuge ſchwerer Unglücksfälle 
geweſen, deren Urſachen in dem Mangel rechtzeitig 
zur Stelle gebrachter Rettungsmittel beruhte; ſeltdem 
aber der ſo hochbewährte Verein zur Rettung Schiff⸗ 
brüchiger auch in Königsberg unter Theilnahme des 
Publikums ſeine ſegensreich bewährte Thätigkeit ent⸗ 
faltet, ſollte er zur Beruhigung der Betheiligten ſowie 
des Publikums Anordnungen nicht verabſäumen, 
welche ſo abſprechende und ungerechte Urtheile er⸗ 
möglichen, wie wir ſie hier zu hören bekamen. Der 
große Nutzen der Oeffentlichkeit wird es auch bei dem 
Vorſtande des in Rede ſtehenden Vereins rechtfertigen, 
wenn dieſer Vorgang hier erörtert worden. 

Röſſel, 5. Sept. Geſtern tagte hier eine von 
Erzprieſter Romahn einberufene Wählerverſammlung 
zur Vorbereitung auf die Landtagswahl. Der Haupt⸗ 
redner war Romahn. Für die Kandidatur ſei ein 
katholiſcher Geistlicher des Ermlandes in Ausſicht 
genommen, deſſen Name aber vorläufig nicht genannt 
werde, weil ſeine Zuſage noch von höherer Einwilli⸗ 
gung abhänge. Bürgermeiſter Will trat für die Auf⸗ 
ſtellung des Reichstagsabgeordneten v. Wolszlegier 
(Pole) ein, weil dieſer feine eifrige Mitwirkung zur 
Bewilligung einer Bahnlinie von Korſchen über Röſſel 
nach Sensburg feſt zugeſagt habe. Schließlich wurden 
etwa 20 Vertrauensmänner gewählt, welche für den 
Zentrums⸗Kandidaten in Stadt und Umgegend agittren, 
ſich aber vorher auf einer Vertrauensmänner⸗Ver⸗ 
ſammlung in Wartenburg Inſtruktlonen holen ſollen. 
Den Führern der hleſigen Zentrumspartei wurde 
während des ganzen Abends heftig widerſprochen. 
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Verſicherungsweſen. 

Schwedt, 3. S pt. Der Schwedter Hagelver⸗ 
ſicherungsverein hat, trotzdem infolge der ungünſtigen 
Ernteausſichten Mindererträge deklarirt wurden, 
eine Weiterentwicklung des Geſchäfts zu verzeichnen. 
Die Verſicherungs⸗Summe hat ſich gegen das Vor⸗ 
jahr um 6,000,000 Mk. auf ca. 140,600,000 Mk. und 
die 4 Brutto « Prämien » Einnahme um ca. 45,000 
ME. auf ca. 1,112,000 Mk. erhöht. In Bezug auf 
die Schäden war das verfloſſene Jahr ſehr günſtig. 
Sind auch zahlreiche Schäden angemeldet, jo find die 
Verſicherten doch von ſchweren Hagelwettern verſchont 
geblieben, ſo daß nach Deckung der Schäden und 
ſonſtigen Ausgaben ein Ueberſchuß von 500,000 Mek. 
gleich 50 pCt. der Nettoprämie verbleiben wird, der 
den Reſerven pro 1894 zu Gute kommt. 


Zur Choleragefahr. 

Aus den drei ſtädtiſchen Krankenanſtalten Berlins 
iſt am Mittwoch kein neuer Cholerafall gemeldet 
worden. Im Krankenhaus Moabit wurden ſeit 
Dienſtag zwei männliche Perſonen zur Beobachtung 
eingelieſert, entlaſſen ſechs männliche und drei weibliche 
Perſonen, darunter die Angehörigen des Knaben 
Marten, der in den Nordhafen gefallen und dadurch 
angeſteckt worden war. Es verbleiben im Kranken- 
haus Moabit ſieben Perſonen unter ärztlicher Be⸗ 
obachtung und fünf Cholerapatlenten, zwei männliche 
und drei weibliche. Im Krankenhaus am Friedrichs⸗ 
hain find ſeit Dienſtag weder Cholerakranke noch 
Perſonen zur Beobachtung eingeliefert worden. Ge⸗ 
ſtorben iſt daſelbſt der 4 Wochen alte Sohn der Frau 
Schuſter, die ebenſo wie ibre gleichfalls in dieſem 
Krankenhaus verpflegte Tochter der Geneſung ent⸗ 
gegengebt. Entlaſſen wurde aus dem Krankenhaus 
am Friedrichshain eine männliche Perſon, eine zweite 
männliche Perſon wurde einer anderen Sektion über⸗ 
wieſen. Es verbleiben demnächſt dort nos zwei 
Choleropatienten, Frau Schuſter und ihre Tochter. 
Aus dem Krankenhaus am Urban ſind keine Ein⸗ 
lieferungen gemeldet worden. Es belief ſich ſomit der 
Beſtand in den ſtädtiſchen Krankenhäuſern am Mitt⸗ 
woch im ganzen an Cholerapatlenten und Choleraver⸗ 
dächligen auf 16 Perſonen, darunter 10 männliche 
und 6 weibliche. Von ihnen haben 7, 2 männliche 
und 5 welbliche Perſonen, dle aſiatiſche Cholera. 

Auf Veranlaſſung des Reichskommiſſars v. Richt⸗ 
hofen hat in den letzten Tagen eine nochmalige ein⸗ 
gehende ärztliche Unterſuchung im Nordhafen zu 8 
liegender Schiffe ſtattgefunden, bei welcher der : 
ſundheitszuſtand der Schiffsbevölkerung durchweg 5 
ein guter feſtgeſtellt worden iſt. Es wird beabſichtigt, 
möglichſt oft alle in Berlin liegenden Schiffe — alſo 
nicht nur die ein⸗ und auslaufenden — auf den Ge⸗ 
ſundheitszuſtand der Inſaſſen kontrolliren zu Br 

Der Verſorgung der Schiffsbevdiferung mit eins 
wandfrelem Trink- und Nutzwaſſer wird ſeitens der 
zuſtändigen Behörden dle größte Aufmerkſamkeit zu⸗ 
gewandt, auch ſtebt, dem Vernehmen nach. die Neu⸗ 
anlage von Bedürfnißanſtalten für Schiffer an ver⸗ 
ſchledenen Schiffsanlegeſtellen in Berlin unmittelbar 
bevor; dieſe Anſtalten ſollen nach der „Poſt“ auch 
beſondere Ausgußſtellen enthalten, in welche die 
Schiffer die auf den Schiffen in Gefäßen geſammelten 
Fäkalien ausleeren können. 

In Köln iſt der an der Cholera erkrankte Italiener 
am Dienſtag geſtorben. f 

In Wien iſt am Dienſtag ein zweiter Fall von 
Cholera feſtgeſtellt worden, bet einem inzwiſchen ver⸗ 
ſtorbenen Tagelöhner, der aus Marmaros⸗Szigath 
zugereiſt war. & 

In Italien find, wie die „Tribuna“ meldet, vom 
Montag auf Dienſtag in Neapel 9 Todesfälle an 
Cholera vorgekommen, in Caſſino 2 Erkrankungen, in 
Palermo 5 Erkrankungen und 5 Todesfälle, wozu 
noch ſeit Mitternacht bis Dienſtag Nachmittag um 4 
Uhr 5 Erkrankungen und 2 Todesfälle kommen und 
in der Provinz Salerno, in Scafatt, 3 Erkrankungen 
und 3 Todesfälle, in Albanella eine Erkrankung. Der 
Geſundheltszuſtand der Stadt Rom wird als vor⸗ 
trefflich bezeichnet. Alle unter verdächtigen Erſchei⸗ 


nungen in das Lazareth Santa Sabina eingelieferten JD. Red.) 


Perſonen konnten am Dienſtag als geheilt entlaſſen 
werden. 

Aus Holland werden amtlich 2 Erkrankungen in 
Rotterdam konſtatirt. Eine Perſon iſt als geſund 
entlaſſen. In Aſſen 3 Todesfälle und 2 Erkran⸗ 
kungen, in Wonbrügge und Ammersthal je ein Todes⸗ 
fall. Die Felddienſtübungen bei Zuidwolde (Prov. 
Drenthe) ſind, da auch dort ein verdächtiger Todes⸗ 
fall vorkam, eingeſtellt und die Truppen nach den 
Garniſonen zurückgeſchafft. 

In Grimbsby (England) find ſeit Montag drei 
weitere Todesfälle in Folge von Cholera, ſowie ein 
verdächtiger Krankheitsfall vorgekommen. 


Elbinger Nachrichten. 


Wetter⸗Ausſichten | 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nordöſtliche Deutſchland. 
Nachdruck verboten 
8. Sept.: Abwechſelnd, ug verändert · 
Lebhafter Wind an den Küſten. Kalte Nacht ; 
9. Sept.: Wolkig mit Sonnenſchein, meiſt 
trocken, angenehm warm. Früh Nebel. 
10. Sept.: Wolkig, angenehme Luft. Früh 
Nebel. Nachts kalt. 


Für dieſe Rubrik geeignete Beiträge find uns ſtets 
willkommen. 

„Elbing, 7. September. 

* [Etwas verſpätet.] Die „D. Z.“ ſchreibt: 
Der Kaiſer von Rußland hat den Herren Geh. 
Commerzienrath F. Schichau in Elbing den Stanis⸗ 
lausorden 2. Klaſſe mit dem Stern und Ober⸗Ingenieur 
Zieſe den Stanislausorden 2. Klaſſe verllehen. 
Anlaß zu dieſer ſeltenen Auszeichnung hat der 
vorzügliche Ausfall der beiden He der Schichauſchen 
Werft in Elbing für die kaiſerlich ruſſiſche Marine 
erbauten Torpedokreuzer „Wojewoda“ und „Poſadnie“ 
gegeben, welche Ir Zeit Dienſte als Torpedojäger 
während der ruſſiſchen Flottenmanöver in der Oſtſee 
thun und beide erheblich höhere Geſchwindigkeit erzielt 
haben, als contractlich bedungen worden. — Die Ver⸗ 
leihung der Orden iſt allerdings richtig, ſie erfolgte 
aber, wie wir ſeiner Zeit auch mitgetheilt haben, * 
ſchon vor ca. 6 Monaten und kann daher mit den 
Manövern nichts zu thun haben. 

*[Studienreiſe.] Der Profeſſor der Botanik, 
Herr Dr. Aſcherſon aus Berlin, macht gegenwärtig 
in Gemeinſchaft mit ſeinem Aſſiſtenten eine Reiſe 
durch die Provinzen Pommern, Weſt⸗ und Oſtpreußen, 
um die Begetationsverhältnifje aus eigener Anſchauung 
kennen zu lernen, und zwar behufs Verwerthung für 
die Herausgabe eines größeren wiſſenſchaftlichen 
Werkes über dieſer Flora Deutſchlands. 

* [Neujahr.] Die Iſraeliten feiern am nächſten 
Montag das Neujahrſeſt und treten damit in das 5694. 
Jahr ihrer Zeitrechnung ein. N 

* XVIII. Congreß des Provinzialvereins 
für Innere Miſſion in Weſtpreußen. Wir wir 
vor einiger Zeit bereits mittheilten, findet am Dienftag, 
den 12., und Mittwoch, den 13. d. M., in Pr. Star⸗ 
gard der XVIII. Congreß des Provinzialvereins für 
Innere Miſſion ſtatt. Die zur Theilnahme an den 
Verhandlungen eintreffenden Gäſte werden am Dienſtag 
auf dem Bahnhof durch ein Comitee empfangen, wor⸗ 
auf um 53 Uhr ein Feſtgottesdienſt in der Evangeli⸗ 
ſchen Kirche und danach eine freie Vereinigung um 
8 Uhr im Saale des Herrn Wolff indcet. Der 
Congreß wird am Mittwoch um 8 Uhr in der Aula 
des Gymnaſiums durch eine Conſerenz der Synodal⸗ 
Vertreter eingeleitet, worauf um 9 Uhr ebenfalls in 
der Aula die eigentlichen Verhandlungen beginnen. 
Dieſelben ſind öffentlich und hat Jedermann Zutritt. 
Nachmittags um 2 Uhr findet bei Wolff ein gemein⸗ 
ſames Mittageſſen und um 53 Uhr eine Verſammlung 
in den Anlagen des Schützenhauſes ſtatt. 

* [Kirchenviſitation. In der Kirche zu Neu⸗ 
heide findet am 12. September die Kirchenvlſitation 
durch Herrn Pfarrer Lackner in Elbing, welcher den 
beurlaubten Superintendenten Herrn Dr. Lenz in 
Elbing vertritt, ſtatt. 

* Kreislehrerkouferenz.] Für den Kreisſchul⸗ 
inſpekttionsbezirk Elbinger Niederung findet am 19. 
Sept. die Kreislehrerkonferenz in Elbing ſtatt. Auf 
der Tagesordnung ſtehen: 1) Lehrprobe über die 5. 
Bitte, 2) Referat über: „Nach welchen Grundſätzen 
iſt der Unterricht in der deutſchen Sprache zu er⸗ 
tbeilen, daß er jomwohl die Verſtandesthätigkeit, als 
auch den ſprachlichen Ausdruck wecke und ſördere und 
auch auf die Gemüthsbildung derſelben einen heil⸗ 
ſamen Einfluß ausübe?“ 3) Referat über „die rechte 
Schulzucht,“ 4) amtliche Mittheilungen. Nach Schluß 
der Verhandlungen findet ein Mittageſſen im Ge⸗ 
werbehauſe ſtatt. 

(Zur Verhütung des Einſchleppens der 
Cholera durch den Flößereibetrieb auf der Weichſel 
iſt durch den Kommiſſar für Geſundheitspflege im 
Stromgeblet der Weichſel angeordnet worden, daß die 
ruſſiſchen Flößer bei der Rückkehr nach ihrer Heimath 
nur die Eiſenbahn benutzen dürfen. Zu dieſem Zwecke — 
ſind auf den Stationen, von wo die Flößer ihre Rück⸗ 
reiſe antreten, beſondere Wagen aufgeſtellt, welche mitt 
für den Transport der Flößer beſtimmt ſind. Ein 
ſolcher Wagen befindet ſich auch auf hieſigem Bahnbof 
und er iſt jo eingerichtet, daß die Leute alle ihre Be⸗ 
dürfniſſe verrichten können und ihnen jede Gelegen⸗ 
heit den Wagen zu verlaſſen genommen iſt. 

Die Beförderung der Flößer findet jedesmal mit dem 
um 3 Uhr 54 Minuten von hier abgehenden Zuge 
nach Marienburg ſtatt, von wo dieſelben mit den von 
anzig kommenden Transporten in einem Waggon 
vereinigt über Graudenz⸗Thorn nach der Helmath ber 
fördert werden, als bis der Transport don Danzig 
eingetroffen iſt. Die Flößer werden, ſowie ſie hier 
eintreffen, von der hieſigen Polizei in Empfang ge⸗ 
nommen und der Eiſenbahn kurz vor Abfahrt des 
Zuges zugeführt werden. 

ki (Die Elbinger Schauſpielhaus⸗Aktien⸗Ge⸗ 
ſellſchaft] veröffentlicht ſoeben den Jahresbericht für 
das Verwaltungsjahr Juli 1892—93, dem wir ſolgen⸗ 
des entnehmen: Das Theater war für die Saiſon 
1892—93 dem Theaterdirektor Franz Werner, genannt 
Gottſcheid, für die Miethe von 2500 Mk. zur Auf⸗ 
führung von Schauſpielen, Luſtſpielen und Poſſen 
überlaſſen. Die durch den ſtrengen Winter berbei⸗ 
geführten ſchlechten Theaterverhältniſſe machten es 
nothwendig, das Geſuch des Direktor G., die Miethe 
zu einem Theil zu ermäßigen, dahin zu berückſichtigen, 
doß demſelben 300 Mk. erlaſſen wurden. G. hat da⸗ 
ſür die defecten Vorhänge des Theaters auf Selbſt⸗ 
koſten malen laſſen. Ferner wurde dem Direkter & 
das Vermiethungsrecht nach Ablauf der Satſon für 
das Theater eingeräumt und die Miethe auf 15 ME 
pro Abend ſeſtgeſetzt. (Herr Direktor Gottſchend hat 
bekanntlich auch für dieſe Satjon wieder gemtetbel- 
Die Einnahmen, incl. denen aus der 


wanne betrugen 2592,95 Mk., wäbrend die Be⸗ 
8 skoſten 1146,29 Mk. erforderten. Dies ergiebt 
Abſch Ueberſchuß von 1446,66 Mk. Davon gebt die 
ſchrelbung von 500 Mk. ab, und es verbleibt ſomit 
en Reſt von 946,66 Mk., der mit 246,66 Mk. dem 
eſervefond und 700 Mk. dem Baureſervefond zuge⸗ 
ſchrieben iſt. Wegen des notbwendig gewordenen 
Me und Neubaues, zu welchem die Stadt gegen 
geringe Entſchädigung Terrain bewilligt hat, wird für 
as Jahr 1892—93 eine Dividende nicht gezahlt 
werden. — Die Generalverſammlung der Geſellſchaft 
findet am Montag, den 25. Sept., Nachmittags 5 Uhr 
im Rathhauſe, Zimmer Nr 5, ſtatt. 


* (Der Vorſtand des Vaterländiſchen Lokal⸗ > 


Frauen⸗Bereins bat in der Sitzung vom 5. d. M. 
den Beſchluß gefa 1 in diejem Jahre einen Bazar 
Purserſcheſt. die ja über" pünſchen daß unſere 
unteren Ib 5 pb RE 
e 0 
—.— braucht . ge 1 brächte. Der 
der vorbereitenden Krlegskrankenpſteg J lg Sei 
Er 5 — 9 50 1 vorjährige Jahresbericht nach⸗ 
Kranten⸗ und Arpensthätigett auf dem Gebiete der 
verausgabt. Der enpflege ganz bedeutende Summen 


u. f 
des October fattſnden der ſoll in der erſten Hälfte 


Das jährige Jubiläum] der Gewerk⸗ 
N Deutſchlands begehen auch die hieſigen Gewerk⸗ 
2 am Sonntag den 10. Sept. in feſtlicher Weiſe. 
Mufit m genannten Tage werden die Vereine mit 
Seit 18 der Schillingsbrücke ziehen, wo dann das 
bel fit Concert, Feſtrede, Scheibenſchießen, Kinder⸗ 
uſtigungen zꝛc. geſelert wird. 
N Großartige äronautiſche Schauſpiele 
| ur en für Sonntag, 17. d. Mts. 
: u e { 
ber „Schiingsbrdl r Riedel aus Berlin wird in 
abſturz aus 3000 Meter Höhe ausführen laſſen. Die 
2 wird aber die Exploſion eines Rieſen⸗ 
Ri d on 600 Kubikmeter Inhalt, eines Apparates, 
5 5 viele Luftfahrten gemacht wurden und mit 
m im vergangenen Jahre auch ein Elbinger Kauf⸗ 
mann eine Luftreiſe machte, fein. Die Füllung des 
Apparate wird nicht wie früher mitLeuchtgas, ſondern 
mit Waſſerſtoffgas erfolgen, wodurch die Tragekraft 
des Ballons eine größere wird. Leuchtgas hat eine 
Auftriebkraft von 0,62 Kilogramm pro Kubikmeter 
während Waſſerſtoffgas eine ſolche von 1,2 Kilogramm 
pro Kubikmeter hat. Es würden alſo mit dem 
Auftrieb gut 4 Perſonen auffahren können, da eine 
& ne kraft von ca. 14 Centern erzielt wird. 
p 7055 ae label wird analog der Exploſion 
Dumvoldt“ bei der Landun 
mis in Schleſien, über die wir zur Zeit be⸗ 
= 5 010 und durch welche der auf Koſten Sr. Majeſtät 
— — — für wiſſenſchaftliche Luftfahrten erbaute 
ae e Apparat (12,000 Mk.) vollſtändig ver⸗ 
reiten Sn vor ſich gehen und durch einen 
ann 8 Strom herbeigeführt werden. Jedenfalls 
Bblterwad sie Äntereffanten Vorführungen eine wahre 
bene 90 ng nach der beliebten „Schillingsbrücke 
m Eiſenbahnkoupee erſchoſſen] Vers 
bene Nacht hat ſich in Güldenboden in einem 
eiivadenfoupee des Perſonenzuges 24, welcher in 
üldenboden übernachtet und um 7 Uhr 13 Min. 
früh hier eintrifft, ein anſtändig gekleideter Herr er⸗ 
ſchoſſen. Der Zug ſtand in Güldenboden auf einem 
1 — —— bemerkte = Arbeiter, 
l n Herr an den Zug herangelaufen kam, eine 
Tbür öffnete, und BE "da AR Arbeiter 
nicht genau wußte, in welcher Abtheilung der Be⸗ 
treffende eingeſtlegen war, mußte er mehrere Thüren 
öffnen, ehe er den ſeltſamen Gaſt und zwar nicht mehr 
lebend entdeckte. Der Selbſtmörder, welcher den mit 
noch 5 Patronen geladenen Revolver in der Hand 
hielt, hat ſich in den Kopf geſchoſſen, fo daß der Tod 
auf der Stelle eingetreten war. Bei der Leiche wur⸗ 
den 50 Mk. baares Geld gefunden und verſchiedene 
welche mit der Adreſſe des Kaufmanns R. 


richtstommi dorſehen waren. Ein Arzt und eine Ge⸗ 


begeben. ſion hat ſich von hier an den Thatort 


(Beſitzwechſel. Das Haus f 
Nr. 9 it in den Beſſh der Siena F. Sachen ee 
gegangen, nachdem die bisherigen Miether für die 
noch vereinbarte Wohnzeit entſprechende Entſchädigung 
erhalten haben. Das Haus ſoll demnächſt zum Ab⸗ 
bruch kommen. 

(Sektion.) Ein Arbeiter des Hoſbeſitzers 
Herrn Andres in Einlage erhielt von einem Pferde 
8 derartig heftigen Schlag ans Bein, daß ein 
8 — geſplittert wurde. In Folge Eintritt der 
erſol ine iſt dieſer Mann geſtorben, und au 

gie Anzeige wurde durch eine Gerichtskommiſſion 


die Leiche ſpezirt. 
(Aufgefundene Leiche.] Von einigen Kindern 
e Leiche einer Frauens⸗ 


wurde geſtern Nachmittag di 
im Danziger Graben in 


perſon unter einer Holztraft 
der Nähe der Räther'ſchen Dachpappen⸗Fabrit aufge⸗ 
ſunden. Die Leiche war nur mit Unterkleidern und 
Schuhe bekleidet, und muß bereits längere Zeit im 
Waſſer gelegen haben, da die Verweſung ſchon ſtark 


ng kchritten und das Geſicht unkenntlich geworden 


Jungenſtreiche.) 


Zwei elfjährige Knaben, 


& ‚Du ermäßigten Preiſen! 
buntag, den 10. S 5 B 
abends 8 Uhr , 


in dem hierzu ausnahmswei 
wiederbewilligten groß. Saale des ſe 


Casino 


unwiderrufl. einmalg. öffentl. dramat. 


u. humoriſt. Sonntag, d. 10 September, 1 


= [4 8 
de Soiree ſſud bis 
v. 5. erst N, Auge Zahr, empfohl. 

ch! nen u. Schul. Deutſchl., 

u. auch in Elbing ſeit 13 . 
eingeführt durch Fr 3 Jahren beſtens 
eingeführt durch ſeine wiederholten Vor⸗ 
. i. Caſino u. i. ſämtl' höh. Lehr⸗ 
anſt. Programm: Ernſtes u. Seiter 
aus Altem und Neuem. ſtes u. Heiteres 
Billets: à 75 Pf. Stehpl. 50 Pf. 
i. d. Condit. des Hrn. Selekmann. 

Caſſeupreiſe: ! M., Stehpl. 75 Pf, 
. Schül. 50 Pf. 


Rauchen iſt nicht geſtattet. 
r 


Eine Ober⸗Wohnung zu vermiethen 
Sternſtraße 26. 


Für 


8 Uhr 


Ballonfahrten und Fallſchirm⸗ f 


Kaufmännischer Verein. 
Billets für unſere Mitglieder zur 
dramat. humoriſt. Soirée des 
Recitators Herrn Hugo 


bei Herrn Alexanı 
zu haben. 


Lehrerverein. 


Angehörige ſind Billets zur Recitation 
des Herrn Zahr 


Abends 8 Uhr bei Herrn Hauptle 
Schultz à 8 8 ur 


der Maſchinenbauer. 
Sonnabend, den 9. d. M., Abends 


deren Eltern hier wohnhaft ſind, hatten ſich am 
Dienſtag Nachmittag nach Unterkerbswalde begeben, 
machten dort einen in der Fiſchau befindlichen, dem 
Maſchiniſten S. gehörigen Handkahn los und fuhren 
mit demſelben dem Elbingfluß zu. Sie wurden aber 
bald darauf verfolgt. Als die Bengel aber merkten, 
daß es für ſie kein Entrinnen mehr gab, ſuchte einer 
von ihnen dadurch zu entwiſchen, daß er ins Waſſer 
ſprang, um ſchwimmend das Ufer zu erreichen. Er 
wäre hierbei aber ertrunken, wenn ihn der beſtohlene 
Kahneigenthümer nicht gerettet hätte. Beide Jungen 
wurden dann zur Feſtſtellung ihrer Namen zur Polizei 


ebracht. 

* [Diebftahl.] Heute früh ertappte ein in der 
I. Niederſtraße wohnhafter Materlalwaaren⸗Händler 
ſein Dlenſtmädchen, wie es gerade die Ladenkaſſe 
plündern wollte. Derartige Diebſtähle ſollen von der 
betreffenden Perſon bereits zu Oefterem ausgeführt 
worden ſein. 

* [Polizeibericht.! In einem Schanklokale der 
Langen Hinterſtraße kehrten geſtern Nachmittag zwei 
angetrunkene Knechte aus Ellerwald ein. Sie fingen 
dort Streit an, bedrohten mehrere Perſonen und einer 
zog ſogar ein Meſſer. Sie wurden daher an die 
Luft geſetzt und ſchließlich zur Ernüchterung nach 
der Polizei gebracht. 


Vermiſchtes. 

* Ein in feiner Einfachheit ſchreckliches 
Drama fiel am Sonnabend in Paris, Rue Bouret, 
vor. Man fand daſelbſt einen älteren Mann und ein 
kleineres Mädchen neben einander aufgehängt. Der 
41lährige Toucade litt ſeit längerer Zeit an ſchwerer 
Krankheit, die ihn daran hinderte, ſein Spengler⸗ 
geſchäft weiter zu betreiben. Um fein Unglück noch 
Bu erhöhen, war ihm ſein Weib durchgegangen. In 
einer Verzweiflung tödtete er nun ſeine Tochter und 
ich ſelbſt unmittelbar darauf. In einem auf dem 
Tiſch zurückgelaſſenen Brief entſchuldigte er ſeinen 
Mord und Selbſtmord mit folgenden Worten: „Ich 
habe ſoeben meine arme kleine Auguſtine aufgehängt 
und werde mit mir das Gleiche thun... Gott gebe 
es, daß Niemand dazwiſchen kommt, ehe ſich unſer 
der Tod bemächtigt hat! Ich wollte nicht nach 
meinem Tode das Kind allein zurücklaſſen. Seine 
Ar würde es nur zum Laſter und Verbrechen er» 

6 

* Wie man in Rumänien desinſizirt. Buka⸗ 
reſter Blätter melden: Sonntag, 30. Aug, verließ 
der 21jährige Sandu aus der Gemeinde Cuca die 
Stadt Galatz, um ſich in Begleitung einiger anderer 
Dorfbewohner nach Hauſe zu begeben. An der 
Barriere Vadul Ungurului wurden alle einer gründ⸗ 
lichen Desinfektion unterworfen; nur Sandu wollte 
ſich derſelben entziehen und ſuchte das Weite. Er 
wurde jedoch von den Sanitätsbeamten eingeholt, ent⸗ 
kleidet und in einer mit farboltaltigem Waſſer ange⸗ 
füllten Badewanne am ganzen Körper gewaſchen. 
Hierauf wuſchen die Sanitätsbeamten auch die Kleider 
ihres Opfers in demſelben Waſſer, wanden ſie aus 
und zogen die feuchten Lappen dem Unglücklichen 
wieder an. Damit auch Sandus innerer Menſch 
gehörig desinfizirt wurde, gab man ihm zum Schluß 
auch noch Karbolſäure zu trinken, was zur Folge 
hatte, daß der ſo gewiſſenhaft behandelte Choleraver⸗ 
dächtige nach zwei Stunden verſchied. Der Staats⸗ 
anwalt bat die Oeffnung der Leiche angeordnet und 
die braven Sanitätsbeamten vorläufig hinter Schloß 
und Riegel bringen laſſen. 

* Drei Blutthaten ſind am Montag und Diens 
tag in Berlin verübt worden. Es handelt ſich um 
einen Kindes⸗ und Selbſtmord in der Großbeeren⸗ 
ſtraße und zwei Mordverſuche aus Rache. Ueber 
die Blutthaten wird im einzelnen folgendes mitgetheilt: 
Dienſtag Morgen hat die in der Großbeerenſtraße 43 
wohnhafte Frau des Grünkramhändlers Lück in Ab⸗ 
weſenhelt ibres Ehemannes ihr ſechs Monate altes 
Töchterchen mit einer dünnen Schnur erdroſſelt und 
ſich ſelbſt darauf an einem Spiegelhaken aufgehängt. 
Als die Leichen gegen 8 Uhr gefunden wurden, war 
die Leichenſtarre bereits eingetreten. Die Leichen find 
nach dem Schauhaus gebracht worden. Wahrſchein⸗ 


lich war die Frau geiſtig geſtört, als ſie die ſchreckliche 


That verübte. — Die zweite Blutthat ſcheint ein 
Racheakt eines obdachloſen Muſikers zu ſein. Der 
Eigenthümer Puttlitz wurde am Montag um 44 Uhr 
Nachmittags auf dem Flur des ihm gehörigen Hauſes 
Blumenſtraße 43 von dem wohnungsloſen Muſiker 
Kalanke durch einen Schuß aus einem Terzerol in 
der linken Bruſt verwundet. Kalanke, ein Mann von 
ungefähr 50 Jahren, der ziemlich heruntergekommen 
ausſieht, will aus Rache gehandelt haben, weil 
Puttlitz ihn angeblich verleumdet hat. Die Verletzung, 
die Puttlitz davongetragen hat, iſt lebensgefährlich, 


fund er bat noch nicht vernommen werden können. 


Seine Frau glaubt, daß ihr Mann den Kalanke gar 
nicht gekannt hat. Wahrſcheinlich hat Puttlitz den K. 
beim Betteln betroffen und ihn deshalb aus dem 
Haufe gewiejen, was dieſen veranlaßt haben dürfte, 
Den Schuß abzufeuern. — Ebenfalls ein Racheakt 
egt dem dritten Vorfall zu Grunde, bei dem 
der 28 Jahre alte Schneider Herrmann Leginski 


den Schneidermeifter Guſtav Schmidt te 
glücklicherweiſe ohne Erfolg. — A PER 
ſeuerte Montag Nachmittag in dem 


Hauſe Mauerſtraße 86 drei 


Schüſſe ab und wurde 
in Folge deſſen ſiſtirt. g x : 


Er war mit einem jungen 


12 Uhr: Antreten 


Zahr 
Uhr Abends im Caſino, 0 
Sonuta Mittags 1 Uhr 

er Müller à 50 Pf 


Der Vorſtand. 


unſere Mitglieder und deren 
im Caſino Sonntag 


50 Pf. zu haben. 


Gewerkverein es 


in L 


Verſammlung. 
Sonntag, den 10. d. Mts., Mittags 


Feier des 25jährigen Beſtehens der 
deutſchen Gewerkvereine. 


Der Vorſtand. 
Ortsverein der Ciſchler. 


Sonnabend, den 9. September 1893, 
Abends 8 Uhr: 


Verſammlung. 
Sonntag, den 10. September 1893, 
Mittags 12½ Uhr: 
Abmarſch vom Gewerbehauſe 
nach „Schillingsbrücke“ 
25jährigen Jubiläumsfeſte. 

Das Erſcheinen ſämmtlicher Mitglieder 


Der Vorstand. 
Reinecke’s Fahnenfabrik 


Hannover. 


Mädchen, der Tochter eines in demſelben Hauſe 
wohnenden Schneiders Schmidt, verlobt geweſen und 
hatte den Laufpaß erhalten. Am Montag folgte er 
ſeiner ehemaligen Braut, gegen die er wiederholt 
Drohungen ausgeſtoßen hatte, in das Haus und 
feuerte die Schüſſe, nachdem das Mädchen bereits 
ihre Wohnung betreten und die Thür binter ſich 
geſchloſſen hatte. Die Kugeln find in der Decke des 
Treppenhauſes vorgefunden worden. Da 2.8 Be⸗ 
hauptung, daß es ſich nur um Schreckſchüſſe handelte, 
nicht zu widerlegen iſt, iſt L. am Dienſtag bereits 
aus dem Polizeigewahrſam entlaſſen worden. 

* Das Ende eines Liebes⸗Abenteuers. Aus 
Prag wird gemeldet: Sonnabend Nachmittag wurde 
in dem Goldſchmidtſchen Etabliſſement in der Gemſen⸗ 
gaſſe eine Blutthat verübt. Um die erwähnte Stunde 
erſchlen bei einem dort wohnhaften Mädchen eln 
elegant gekleideter Herr, der ſich mit erſterem in ein 
Zimmer begab. Bald darauf hörte man drei hinter⸗ 
einander folgende Schüſſe. Der Gaſt hatte zwei 
Schüſſe auf das Mädchen und einen auf ſich abge⸗ 
feuert. Wie es ſich herausſtellte, iſt der Fremde ein 
ehemaliger Schiffskapitän, Namens Schmidt. Der⸗ 
ſelbe batte in dem genannten Hauſe das Mädchen 
kennen gelernt, dann mit ihm Reiſen unternommen 
und ſoll während zehn Monaten einen Betrag von 
70,000 fl. durchgebracht haben. Vor einigen Tagen 
kehrte das Mädchen nach Prag zurück und begab ſich 
in das Goldſchmidtſche Haus. Schmidt kam eben⸗ 
fall an, beſuchte es bald darauf und verübte die 
That. Das Mädchen iſt leicht, Schmidt ſchwer ver⸗ 
let Aus den Memoiren der Frau v. Rahden. 
Wie jetzt zu dem Eiferſuchts⸗Drama im Zirkus zu 
Clermont⸗Ferrand, welches wir kürzlich berichteten, 
weiter bekannt wird, war der von Baron Rahden er⸗ 
ſchoſſene Offizier nicht der Einzige, deſſen Herr von 
Rahden ſich zu erwehren hatte, um die Ehre ſeiner 
Frau zu ſchüßen. Auf allen ihren Wanderzügen, in 
Deutſchland, in Belgien, in Frankreich und in Italien 
hatte er Händel mit unternehmenden Männern, deren 
Huldigungen die ſchöne Reiterin nicht ohne Woblge⸗ 
fallen aufnahm. Namentlich ihre Abenteuer in Turin 
wirbelten im Frühjahre 1891 ziemlich viel Staub auf 
und alle Zeitungen Europas ſprachen damals von den 
Skandalen, die ihr Auftreten in der Haupt⸗ 
ſtadt Piemonts begleiteten. Der Held eines 
dieſer Skandale war der junge Graf Mena⸗ 
brea, der Sohn des früheren Botſchafters Italiens 
bei der franzöſiſchen Republik. Am meiſten Lärm 
verurſachte jedoch das Duell v. Rahdens mit drei 
jungen Edelleuten, die der ſchönen Reiterin etwas zu 
bandgreifliche Komplimente gemacht hatten. Der 
Baron ſchlug ſich an einem und demſelben Tage drei⸗ 
mal und wurde dreimal verwundet. Dieſes Auftreten 
trug ihm die Anerkennung des Turiner Adels ein, 
der ihn durch eine Deputation zu feinem Muthe und 
ſeiner ritterlichen Haltung beglückwünſchte. Von Turin 
begab ſich Frau v. Rahden nach Liſſabon, ſpäter nach 
Madrid und anderen Städten Spaniens. Ueberall 
erntete ſie Lorbeeren und ihr Mann Duelle. Jeder 
Aufenthaltswechſel war für den Baron durch eine 
blutige Auseinanderſetzung markirt. Keine fand aber 
einen fo traurigen Ausgang wie die letzte Epiſode. 

* Eine Ur Ur Großmutter. Eine in Auffia 
in beſtem Wohlbefinden lebende Frau Naſty iſt, wie 
das „N. W. Abdbl.“ berichtet, Ur = Ur = Großmutter 
geworden, indem ihr in Amerika lebendes Urenkelkind 
in dieſen Tagen von einem geſunden Mädchen ent⸗ 
bunden wurde. 

* Unter dem Verdacht, einen etwas älteren 
Spielgenoſſen ermordet zu haben, wurde am Montag 
iwerpool ein zehnjähriger Knabe verhaftet. Man 
fand den Knaben im Aintree Kanal, den Hals von 
einem durch einen Stein beſchwerten Seil umſchlungen. 
Andere Spielgenoſſen freilich gaben als Todesurſache 
einen Unfall an. i 

* Ein ſchweres Unglück ereignete ſich am 


verhältnißmäßig kleiner 
er hier ’ 5 das Haus 


Perſonen wurden nicht verletzt. 

Ein „verantwortlicher Redakteur“ ſtand 
kürzlich in Wien in der Perſon des Handelskommis 
Schott, der die dortige Zeitſchrift „Reform“ redigirt, 
vor dem Richter unter der Anklage der unbefugten 
Kolportage, weil er für das Blatt Abonnenten 
ſammeln ging. Der Angeklagte erklärte, er habe 
dies thun müſſen, weit er hierzu angenommen ge⸗ 
weſen. Richter: Und ſonſt hatten Sie keine Obliegen⸗ 
heiten als verantwortlicher Redakteur? — Angekl.:: 


zum Feſtzuge zur 


Vereine 


um 12½ Uhr. 


ausgeführt von der ganzen 
sel des Herrn Pelz. 


Feſtrede. 
zum 


frei. 


hin umſonſt. 


Loco contingentirt 


Jubiläumsfell 
zum 25jährigen Beſtehen 
der deutſchen Gewerk⸗ 


h Sonntag, den 10. September, 
in Schillingsbrücke. 


rogramm: 
Ausmarſch der Vereine mit Muſik 
1 
Concert, 


Aufſteigen von Luftballons. 
Scheibenſchießen. Kinderbeluſtigung. 
Feuerwerk u. a. m. 

Zum Schluß: W TANZ. Em 

Entree pro Perſon 25 Pf., Kinder 


Der Vorſtand. 


Stellung erhält Jeder überall 
Fordere p. Poſtk. Stellen⸗ 
Auswahl. Courier, Berlin⸗Weſtend 2. 


O ja, ich mußte die Zeltung auch austragen. — 
Richter: Und was waren noch Ihre Pflichten? — 
Ungell.; Die Redaktion reinigen, auskehren, den 
Schreibtiſch putzen ... — Richter: Sonſt nichts? 
Angkl.: Ich bitt' für 8 Gulden 40 Kreuzer 
wöchentlich ... — Richter: Sie waren doch ver⸗ 
antwortlicher Redakteur, haben fie denn keine Manu⸗ 
ſkripte geleſen? — Angekl.: Nein, das haben die 
Herren ſelbſt gemacht. — Nach dieſem kurzen Dialog 
erhob ſich der Staatsanwalt und beantragte die 
Abtretung der Akten an das Wiener Landgericht 
wegen Vergehens nach S 11 Pr.⸗G. (falſche Angaben 
bezüglich des Redakteurs), ſowohl gegen den Ange⸗ 
klagten, als auch den Herausgeber des Blattes. Der 
Richter gab dieſem Antrage Folge. 


Celeyhoniſcher Specialdienſt 
„Altpreußiſchen Zeitung“. 


Berlin, 7. Sept. Wie verlautet, hat 
der Reichskanzler den Wunſch geäußert, daß; 
er über die neuen Reichsſteuern informirt 
werde. Er wird ſich demnächſt von dem 
Reichsſchatzſekretär Bericht erſtatten laſſen. 
Wie es weiter heißt, werden die Miniſter nicht 
noch einmal zu einer Konferenz zuſammen⸗ 
treten; es werden vielmehr die meiſten an den 
Verhandlungen im Bundesrathe theilnehmen. 


Handels⸗Nachrichten. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 7. September, 2 Uhr 40 Min. Nachm. 


Börſe: Feſt. Cours vom 6.9 | 7.19 
3½ pCt. reußiſche Pfandbriefe | 96,40 96,39 
3½ pCt. We g che Pfandbriefe 96,50 96.50 
Oeſterreichiſche Gold rente 96,50 96,40 
4 pCt. Ungariſche Goldrente . 94,10 94,20 
elle anknoten . . 1212,20 211,65 
Oeſterreichiſche Banknoten 162 10 161,90 
Deutſche Reichsanleigignhne 166,90 | 106,80 
4 pCt. preußiſche Conſolss 106.70 106,75 
F 81.40 81,00 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten 108 00 108,30 
Produkten ⸗Börſe. 
. . 6.9 | 7.9. 
Wien ttt... 150,70 150,20 
& ger 5 DE SR BEL, 155,70 | 155,50 
Roggen: Abgeſchwächt. | 
= Gent „Dit Fe 132,50 | 132,50 
OO NER 137,20 | 136,70 
leine. RE RERENS 19,30 19,39 
Aol Sept.. 47,60 48,10 
April a „ e n 49.10 49,00 
Spiritus Sept.⸗Okknkt. 33,20 33,40 


Königsberg, 7. September, 1 Uhr 10 Min. Mittags. 

7 Portatius und Grothe, 

Getreide-, Woll⸗, Mehl- u. Spirituscommiſſionsgeſchäft.) 
Spiritus pro 10,000 L% excl. Faß. 

5600 & Brief. 

36.00 * * 

34,00 „ Geld. 


— — ſ——— —— —— — — nn un > 


Verfälſchte ſchwarze Seide. Man ver⸗ 
brenne ein Müſterchen des Stoffes, von dem 
man kaufen will, und die etwaige Verfälſchung 
tritt ſofort zu Tage: Aechte, rein gefärbte Seide 
kräuſelt ſofort zuſammen, verlöſcht bald und 
hinterläßt wenig Aſche von hellbräunlicher 
Farbe — e Seide (die leicht ſpeckig 
wird und bricht), brennt langſam fort, nament⸗ 
lich glimmen die „Schußfäden“ weiter (wenn 
ſehr mit Farbſtoff erſchwert), und hinterläßt 
eine dunkelbraune Aſche, die ſich im Gegenſatz 
zur ächten Seide nicht kräuſelt, ſondern krümmt. 
Zerdrückt man die Aſche der ächten Seide, ſo 
zerſtäubt ſie, die der verfälſchten nicht. Die 
Seiden⸗Fabrik G. Henneberg 
ve u. K. Hoflief.) Zürich verjendet gern 

uſter von ſeinen ächten Seidenſtoffen an 
Jedermann, und liefert einzelne Roben und 

anze Stücke porto- und zollfrei in's Haus. — 
oppeltes Briefporto nach der Schweiz. 


Loco nicht contingentirt 


Der „Patria“, Hagel⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
a. G. in Magdeburg, ſind im laufenden Jahre für 
ca. 14 Millionen Mark Verſicherungs⸗Kapital Mit⸗ 
glieder neu beigetreten, jo daß dieſelbe trotz der ge: 
waltet habenden ſchlechten Ernteausſichten auch pro 
1893 einen befriedigenden Geſchäftszuwachs zu ver⸗ 
zeichnen hat. Einen Nachſchuß wird die „Patria“ 
für das gegenwärtige Rechnungsjahr nicht erheben, 
indem ihre laufenden Einnahmen an Grundprämie 
u. ſ. w. vollauf zur Deckung der Schäden und Ver⸗ 
waltungskoſten ausreichen und ſie noch erhebliche 
Reſerve⸗Dotationen zu üben vermag. 


Unübertroſfen ! Feinheit u. Milde u. jeit zwölf Jahr 
bewährt. Holländ. Tabak 10 Pfd. loſe i. Beutel feo. 
8 Mk. nur bei B. Becker in Seeſen a. Harz. 


— . 77——. ———k 


Oeffentliche Verſteigerung! 
Sonnabend, 9. Sept. cr., 
Vorm. 10 Ahr, 


werde ich in meinem Pfandlocale Nen⸗ 
ſtädtiſche Stallſtraße 5 im Wege 
der Zwangsvollſtreckung: 


1 Kleider ſpind, 2 Vertikows, 
1 Büffet (neue Nußbaum⸗Möbeh), 
1 Parthie verſchiedener Bür⸗ 
ſtenſtöcke ꝛc., 

in einer Rechtsſtreitſache: 
6 Gebinde Wein, 

im Wege freiwilliger Verſteigerung: 
1 Schreibpult, 1 Sophatiſch 


und 1 Agnarium 
öffentlich meiſtbietend gegen Baarzahl⸗ 
ung verſteigern. 

Elbing, den 7. September 1893. 


Scheessel, 
Gerichtsvollzieher. 


Kapelle 


vr... * 3 


Elbinger Standesamt. 
Vom 7. September 1893. 
Geburten: Fleiſcher Ludwig Kahlbeck 
1 S. — Fabrikarbeiter Johann Neutag 


1 T. — Müller Max Jung 1 T. — 
Schmied Joſef Bock 1 T. 
Aufgebote: Gottfried Sal. Elfert⸗ 


Pangritz Colonie mit Matthilde Barthels⸗ 
Elbing. — Schloſſer Gottfr. Ernſt Morgen⸗ 
roth = Elbing mit Job. Heinr. Reichert⸗ 
Bladiau. — Arbeiter Michael Poplawski 
gen. Slodkiewiz⸗Inowrazlaw mit Thereſe 
Piatkowska⸗Inowrazlaw. 
Eheſchließungen: Fleiſchermeiſter Ed. 
Schulz⸗Elbing mit verw. Eigenth. Emilie 
Hinz geb. Heinrichs⸗Kl. Röbern. 
Sterbefälle: Arbeiter Auguſt Sager 
Sohn 24 Jahre. f 


Elbinger Schauſpielhaus⸗ 
Attien⸗Geſelſſchaft. 


Zur Geueral⸗Verſammlung wer⸗ 
den die Actionaire auf 


Montag, d. 25. Sept. er., 
Nachmittags 5 Uhr, 


im Rathhauſe Zimmer Nr. 6 
hiermit eingeladen. 


Tagesordnung: 

1) Bericht des Aufſichtsraths über die 
Lage des Geſchäftes unter Vorlage 
der Bilance, des Gewinn⸗ und Ver⸗ 
luſt⸗Contos und des Directions⸗ 
berichtes. 

2) Verwendung des Gewinnes pro 
Ball b betr. 

3) Wahl der Mitglieder des Aufſichts⸗ 
ui g ufſichts 

ahl dreier Rechnungsrevi 

N chnungsreviſoren pro 

Die Bilance, das Gewinn⸗ und 

Verluſt⸗Conto und der Directionsbericht 

5975 u 8 bis einſchließlich den 
2 „Vormittags t 

erh & Co. aus. a 

lbing, den 7. September 1893. 

Der Auſſichtsrath. Der Director. 


Sauerhering. Danehl. 


Elbinger Schweine⸗ 
Verſicherungs⸗ Verein. 

Es iſt vorgekommen, daß Mitglieder 
d. Vereins ihre Beiträge an den Kaſſirer 
naht — — bezahlt, ohne 

em Quittungs | 
Bee des Vereins 1 
„Friedrich Schulz 

Neuſtädterfeld Nr. 17 A wohnhaft, 
en ec gebucht, u. die Ver⸗ 

erung ni f 
erhalten zu haben. a 

Solche Perſonen haben keinen Au⸗ 
ſpruch auf Entſchädigung bei etwaigem 
Verluſte; fie können nur die Zurück⸗ 
zahlung der gezahlten Beiträge von dem 
Herrn Vereinskaſſirer verlangen. 
Erſt durch die Zeichnung der Futter⸗ 
ſchweine der Vereinsmitglieder und 
Schlachtſchweine der Fleiſcher mit d. 
Vereinszeichen, Anmeldung bei d. Vereins⸗ 
vorfigenden ſowie Empfang der Ver⸗ 
ſiche rungsbeſcheinigung tritt 
die Verſicherung in Kraft. 
Der Vorſitzende. Friedrich Schulz. 


= erſten Teltower Rübchen 
empfin 
Otto Schicht. 


Zum Todtlachen! - 
— ‚jur! Jux! Jux! 
Neuester Scherzartikel] 


Moment⸗Photograph 
in der Weſtentaſche. 


Mit allem Zubehör 
nur Mk. L—. 
Für Wiederverkäufer 
fusserst lohnend. 
E. Severloh, Berlin O., 
Friedrichsielderstr. 20. 


Vorſch üßzige 
Post-Packet-Adressen 


(mit beliebiger Firma bedruckt) 
1000 Stüd 


jetzt 3,50 Mk., 


bei mehreren 1000 à 1000 


23 Mk. 


Die Poſt nimmt ohne Firmen⸗Druck 
Mk. 


H. Gaartz’ a 
Buch- und Aceidenz-Druckerei. 
Elbing. 


Nächste Woche 
— Ziehung — 


Baden-Baden 


Bekanntmachung. 
Indem die unterzeichnete Polizei⸗ 
Verwaltung die 88 7 bis einſchließlich 
10 der Polizei⸗Verordnung des Herrn 
Regierungs⸗Präſidenten in Danzig vom 
10. September v. Is., betreffend die 
Unterſuchung des Schweinefleiſches auf 
Trichinen und Finnen, nachſtehend noch⸗ 
mals zur öffentlichen Kenntniß bringt, 
bemerkt dieſelbe, daß Herr von Kolbe, 
Sonnenſtraße Nr. 37 wohnhaft, als 


Fleiſchbeſchauer für die von auswärts 
hier eingeführten, aus Schweinefleiſch 


bereiteten Waaren, ſowie für das aus funden worden find. 
dem Auslande in Stücken hier einge Kontrolbuch zu führen, in welches jeder 
führte Schweinefleiſch beſtellt worden | Bezug ſolcher Waaren ſpäteſtens 24 


iſt und die demſelben zu zahlende Ge⸗ 


PP 


zn 4 rw 


de en re 


Fleiſchwaare bezw. für jedes unterfuchte 
Fleiſchſtück 25 Pfg. beträgt. 
Elbing, den 4. September 1893. 


Die Polizeiverwaltung. 
gez. Elditt. 
7 


SIT. 

Fleiſchwaaren⸗Fabrikanten und Ber: 
käufer von Schweinefleiſch und daraus 
bereiteten Fabrikaten müſſen der Orts⸗ 
polizeibehörde den amtlichen Nachweis 
erbringen, daß das von ihnen feilge— 
haltene Schweinefleiſch und die daraus 
bereiteten Waaren auf Trichinen und 
Finnen unterſucht und frei davon be⸗ 
Sie haben ein 


Körperbildung und Tanz 


in der 


Bürger-Ressource. 


Aufnahme in den Curſus von Donnerſtag, den 7. September, an in unſerer 
Wohnung Innerer Mühlendamm 28, 1 Treppe. 


Tanz⸗ und Balletmeiſter 
C. Haupt und Frau. 


Täglich eingehende Neuheiten 


Stunden nach dem Eingang nad) fol 


bühe für jede unterſuchte einzelne genden Rubriken eingetragen wird: 

2 . „„ . 

& Benennung Bezugsquelle Nachweis 700 
= c N 2 Nr 
eee der (Wohnort und der ſtattgehabten Verbleib 
7 des bezogenen Waaren Namen . der 
2 : und Gewicht des auf Trichinen [Waare 
S Eſtgengs derſelben Verkäufers) und Finnen 3 

1 2 3 4 5 6 


8. 

Der im § 7 erforderliche Nachweis 
wird erbracht: 

a. entweder durch ein Atteſt der Po⸗ 
lizeibehörde des Urſprungsortes 
dahingehend, daß dort die Unter⸗ 
ſuchung der geſchlachteten Schweine 
auf Trichinen und Finnen obli⸗ 
gatoriſch eingeführt, oder daß die 
Schweine, von welchen die Prä⸗ 
parate herrühren, auf Trichinen 
und Finnen unterſucht und tri⸗ 
chinenfrei befunden worden ſind, 

b. oder durch ein amtliches Atteſt 
der Polizeibehörde bezw. eines 
beſtellten, als ſolchen ſich aus⸗ 
weiſenden Sachverſtändigen des 
Abſendungsorts, daß die Präpa⸗ 
rate dort auf Trichinen unterſucht 
ſid trichinenfrei befunden worden 
ind, 

c. oder durch ein gleiches Atteſt 
eines beſtellten Sachverſtändigen 
am Verkaufsort. 

Dieſe Atteſte ſind, ſoweit ſie nicht 
den einzelnen Stücken angeheftet ſind, 
dem Kontrolbuch ($ 6) als Anlagen 
beizufügen. Außerdem muß die Iden⸗ 
tität der Waaren durch die beigefügten 
Fracht⸗ und Lieferungsſcheine feſtge⸗ 
ſtellt ſein. 

Gewerbetreibende, welche aus dem 
Auslande bezogenes Schweinefleiſch, 
Speck ꝛc. feilhalten, müſſen den Nach⸗ 
weis, daß dieſe Waaren trichinen⸗ und 
finnenfrei ſind, durch das Atteſt eines 
Fleiſchbeſchauers am Verkaufsorte er⸗ 
bringen. Im übrigen gelten für ſie 
auch die ROBBE, des § 7. 
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Die in den vorerwähnten 88 er⸗ 
wähnten Bücher und Schriftſtücke müſſen 
3 Monate lang, bei den Büchern von 
der letzten Eintragung an gerechnet, 
aufbewahrt werden und ſind auf Eis 
fordern der Ortspolizeibehörde und 
deren Organen jederzeit, ſowie auf Ver⸗ 
langen den Käufern vorzulegen. 


Shirreffs 
Square- head - Weizen, 


ertragreichſte Sorte, lagert nicht, größte 
Widerſtandsfähigkeit gegen Roſt, ſowie 


Probsteier Saatroggen, 
beides in guter Qualität, empfiehlt 
Rempel, 
Grunau Niederung. 


Direkt aus erſter Hand 
verſende es Maaß Herren: 
auzug⸗ Paletot⸗ u. Joppenſtoffe 
in Buxkin, Cheviot, Kammgarn dc. 
Wütend verſäume meine Muſter⸗ 
olleftion zu verlangen, welche 
franko überſende, um ſich von dem 
vortheilhaften Bezug zu überzeugen. 
Paul Emmerich, Tuchfabrikant, 
Spremberg, Lauſitz. 


verſend. Anweiſung nach 17jähri 
approbirter Methode 1 (oo 
radikalen Beſeitigung, mit, a. ohne 
Vorwiſſen, zu vollziehen, keine 
Berufsſtör., unter Garantie. 


Briefen find 50 Pf. in Briefmarken bei- 


zufügen. Man adreſſire: „Privat- 
Anstalt Villa Christina bei 
Säckingen, Baden.“ 


Kleiderſtoffe liefere jed. 
Damen⸗ Maaß zu Fabrikpreis. 


Johannes Schulze, Greiz. Muſter frei. 


Haupttreffer 20000 Mk. 40060 Kk. s.. 


ISO 000 Mark. 


zu haben in allen Lotteriegeschäften und in den durch Plakate 
kenntlichen Verkaufsstellen. 


Loos 1 l 


— 11 Loose für 10 Mark — 28 Loose für 25 Mark — versendet noch F. A. Schrader, Hannover, Gr. Packhofstrasse 29. 


bald 


Der Eiſenbahn⸗ 
Fahrplan 


Sommerausgabe 1893, 
iſt zu haben pro Exemplar 5 Pf., 
U 


er 


2 alte Oefen 


in der Bürger⸗Reſſource find zu f 


verkaufen. Näheres bei Herrn 


Monath. 


Lehrling 
mit einj⸗freiw. Zeugniß für ein hiefiges 
Holzgeſchäft geſucht. Off. erb. u. R. S. 
in d. Exp. d. Ztg. 


r N . DER — nr ** — 1 
1% RESET 1 


Ein wahrer Schatz 
für die anglücklichen Opfer der 
5 u he De 
und geheimen Au K 
% * N das daa e 


ar Ratan’"Selhsthewahrung 


80 
3 Marl. Leſe es Jeder, der an 
den ſchrecklich | 


TE 
8 


PERS 


1 hochf. Herren-Remon- 
toir-Taschenuhr b. Ab⸗ 
nahme von 1200 Stück Ci⸗ 
garren. Verl. Sie ſofort 
Preisliſte. R. Scholz, Schmiedeberg i. R. 


75 ee 222535552 


Couverts, 


hell⸗ und dunkelgrau, 
rehbraun Hanf, grau Manila und 
melirt grün 5 
traf ein großer Poſten ein. 
Liefere dieſe 
mit Firmendruck 


1000 v. 3,00 5,00 M. 
gut gummirt und in ſauberer Aus⸗ 


führung ſchnellſtens. 


H. Gaartz 
Buch⸗ und Kuunſtdruckerei. 
X 
or; 


Akelierfür künſtl. Zähne 
Specialitäl: 
Plombiren. 


C. Klebbe, 


Inn. Mühlendamm 20/21. 
Eine kleinere freundliche 
Wohnung in der Herrenſtraße 


zu vermiethen. Na 
u erfragen Neuſtädt. all⸗ 
ee Nr. 12. g 


2 


ee ——-—-ꝛ— u — 


Baden⸗Badener Pferde⸗Lotterie.] 


ern 


Kleider- u. Mirtelleſiten, Knöpfen, Schnallen, Agraffen, 


Seid. Spitzen, Seid. Bändern u. Seidenstoffen, 
ſchwarz. u. coul, Sammetbändern, 


Mohairtreſſen, Borden, Aſtrachau⸗ und Federbeſützen :c. 
in allen nur möglichen Farben, 


Plüſchs, Croiſe, Sammete, Velvets und Velvetin, 


dazu ſämmtl. Nähmaterialien, Futterſtoffe, Schweißblätter, 
überhaupt Auslagen und Zuthaten zur Schneiderei in nur beſten 
Qualitäten zu konkurrenzlos billigſten Preiſen empfiehlt 


A. Ischdonat, Alter Markt 55056. 


A. Ischdonat, 


Alter Markt 55056, 
empfiehlt die neu eingegangenen 


Strumpf⸗ und Socken⸗Wollen gewogenes Pfund = 500 Gramm. 
1.50, 1.80, 2.00, 2.40, 2.80, 3.00, 3.50. 
Sfach prima Rockwolle gewogenes Pfund — 500 Gramm Mk. 3.00 


Hobelin-, Zephyr-, Tauben-, Gafor-, Mohair⸗ 


und Exevelwollen efc. 
zu ebeuſo unerreicht billigen ſtreng feſten Preiſen. 
9. September 1893 


5 i Ziehung der Großen 
Marienburger Pferde⸗Lotterie. 


1900 Gewinne = 90,000 Mark. 


= „8 beſpannte Equipagen mit 106 Reit⸗ 
Hauptgewinne: und Wagenpferden 2c. 


Looſe à 1 Mark, 11 Stück für 10 Mark, Porto und Liſte 30 Pfg. 


14. und 15. September 1893 


3000 Gewinne — 180,000 Mark. 


= = von 1—100 beſtehen in Pferden, u 
Hauptgewinne von 101—131 in Wagen und Geſchirren u. ſ. w. 


I. Hauptgewinn ve. 


Werth. 
Looſe à 1 Mark, 11 Stück für 10 Mark, Porto und Liſte 30 Pfg, 


verſendet 


Richard Schröder, 


Berlin C0. 19, Spittelmarkt 8.1.9. 


Gegründet 1871. 


I. Jacob, Stuttgart. 
MHusikinstrumenten - Fabrik 

A versendet zu Fabrikpreisen die solldesten und vom besten Material an 
gefertigten Mund- und Ziehharmonikas, vorzügliche Zithern, Gultarren, 
Vielinen, Cellos, Holz- und Blech-Blasinstrumente, Turner-, Militär- 
una Musiktrommeln. (Garantie für jedes Instrument.) Bedeutendstes E 
Lager aller mechan. Musikwerke zum Drehen nnd selbstspielend. 
Umtausch z stattet. Illuatrirtor Katalog gratis und franco 


Verlag von Fr. Eugen Köhler, Gera⸗Untermhaus. 


Anſere Heilpflanzen in Bild und Wor 
für Jedermann. 


Ihr Nutzen und ihre Anwendung in Haus und Familie 
mit Text von R. Schimpf ky. 


Enthält u. A. ſämmtliche Pfarrer Kneipp'ſche Pflanzen. 


Vollſtändig in ca. 12 Lieferungen à 50 Pf.; jedes Heft wird 7-8 Chromo⸗ 
tafeln nebſt Text enthalten. 
Erſcheint in ſchnell aufeinander folgenden Lieferungen. 


Deulſchlands wichtigste Giftgewächſe 
in Wort und Bild 
nebſt einer Abhandlung über Pflanzeugifte. 
Mit Text von R. Schimpf ky. 
Complett in 4 Lieferungen à 50 Pf., enthaltend je 6 Chromo—⸗ 
tafeln nebſt Text. 
Zu beziehen durch jede ſolide Buchhandlung, welche auf Verlangen 
auch die erſte Lieferung zur Anſicht vorlegen kann. 


3000 


Gewinne i. W. v. 


Der Hausfreund. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 


Nr. 211. Elbing, den 8. September. 1893. 


Pr ein finſterer, verſchloſſener Menſch geworden, 
Unebenbü ti der nichts vom Leben und Lebensgenuſſe bielt. 
1 g. Damals war alles zuſammen gekommen; Me⸗ 
Roman von H. v. Ziegler. lanie's Treuloſigkeit hatte ihm das Herz ver⸗ 
12) — Schlee a 2 Eiferſucht, da ne 
“ Nachdruck verboten. weiter, ſein liebſter Kamerad und treueſter 
Se 1 der Sänger außer ſich vor Freund, einen Anderen mehr lleben könne, als 
ie (nen There er ſoll Ihnen Alles ſagen ihn, und ſo grub ſich Haß und Starrſinn 
iſt alles — alles v ereſe nicht wiederſehen — es immer tiefer in ſeine Seele, fo tief, daß er ſich 
Und er ft orüber. an des Vaters Todtenbett nicht wiederfand, und 
Graſen voräbe urzte binaus an dem entſetzten die Schweſter nochmals von ſich ftieß! 
ſammenbre che 5 hinaus in die Nacht, wie zu⸗ Erſt draußen in der ſchweigenden Wüſte 
er Gra unter einem furchtbaren Weh. Afrikas, in den Stunden grauſiger Einſamkeit 
topſſchüttelnd verließ ebenfalls das Theater, war ein Umſchwung in ihm vorgegangen; wie 
„Denn all und gleichfalls ſchwer erſchüttert. welke Blätter fielen Haß, Zorn, Eiferſucht und 
murmelte alle Schuld rächt ſich auf Erden“, übertriebene Standes vorurtheile von ihm ab; er 
daß dieſes vor ſich hin, „ich konnte es wiſſen, athmete freier, ſein Auge war heller und er 
berſohnend Mannes Stolz nun ebenfalls die murmelte vor ſich hin: 
— und N 5 Hand mir verweigert. Und doch „Ich muß ſie wiederfinden — wir können 
blonde och! Ich muß ſie wieder haben, meine nicht auf ewig getrennt ſein! Herrgott im 
all di ER liebe Schweſter, nach der ich mich Himmel droben, nimm meine Buße an!“ 
mich 5 Jahre fo heiß geſebnt! Ihr Bild hat Nach fünf langen Jahren war er nun endlich 
n die Wüſte begleitet, meine Träume heimgekehrt, doch ſein erſter Verſuch prallte ab 
nie verlaſſen. O, wie konnte an dem Groll des Mannes, den er einſtmals jo 
ſtoßen, um jenes Adelsſtolzes bitter gehaßt — und das war nur natürlich! 
erwärmt und nimmermehr mein Herz | Wie konnte Stetten den nicht haſſen, welcher 
mein Lleblin mich glücklich machte. Thereſe, ſeine eigene Schweſter und Stettens angebetetes 
verſöhnlich 100 Du kannſt und wirſt nicht un⸗ Weib von ſich geſtoßen, ihr namenlos bittere 
wäre! M ein! Wenn nur Hohenthal erſt da Stunden bereitet hatte. Nein! Mit einem 
irgend ea ich gehe ich zu ihm, ſobald es Handſtreich fiel die Feſtung nicht; das war die 
fühe FE AL muß fie wiederſehen, und das Buße, daß er immer und immer wieder ſuchen 
Schlaflos ädchen, ihr Kind.“ mußte nach dem verlorenen Weg zum Schweſter⸗ 
Racht auf Me ſich Wildenftein in dieſer herzen! 
lebendig ſtieg er Rn umher! Mächtig, Müde und gebrochen erhob er ſich. Der 
ibm auf und ſcheucht 0 vergangener Tage vor Kellner, welcher ſpäter das Frühſtück brachte, 
Augenlidern. Er 0 e Müdigkeit von feinen überreichte ein roſaduftendes Billet, welches für 
ö erinnerte ſich jenes ſommer⸗ den Herrn Grafen abgegeben worden war. 
geweſen, an dem & als wäre es geſtern Als Wlldenſtein es geöffnet, kräuſelte ein ſpötti⸗ 
Thereſens X . letten zuerſt feinen und ſches Lächeln feine Lippen; es war eine Bet⸗ 
ſich das Bild d enspfad gekreuzt und, wenn er ſchaft von der Fürſtin Porscu und lautete: 
W beui es vornehmen, ſchönen Sängers, der „Mein lieber Herr Graf! 
mußte ute jo ſchroff abgewieſen, vorſtellte, ſo Wenn der Berg nicht zu Mabomet kommt, 
f er zugeben, daß ein Mädchen ihm wohl | jo geht Mahomet zum Berge, alſo auch ich. 
Und Thereſe! Wie ein Zur Erneuerung unſerer Freundſchaft bitte ich 
Mädchengeſtalt tauchte die ſchlanke Sie, einen kleinen Lunch um ein Uhr bei mir 
beſtes Theil vor ihm auf; ſie war ſein einnehmen zu wollen. Eine Antwort iſt un⸗ 
geweſen, all ſeine Freuden und nöthig, denn, nicht wahr, Sie kommen.“ 


knabenbaſten Leiden 
that mußte ſie mit erleben und Melanie.“ 
R Wie tw ‚mit liebebolleen Antheil „Sehr verführeriſch, ſchöne Fürſtin,“ 


, woe war's ihnen möglich geweſen, nachdem murmelte er vor ſich hin, „doch muß ich auf 
aan sangen, weiter zu leben] Er dies verheißene Steltichetn verzichten.“ 
nicht, nur daß er von da an Er warf raſch einige kühl ablehnende Zeilen 


an die Fürſtin auf ein wappengeſchmücktes 
Billet und übergab es dem Kellner, dann ſetzte 
er ſich nieder, um den Kaffee einzunehmen; 
vielleicht verſtrich die Zeit dann raſcher bis zum 
Nachmittag. Und endlich war es Zelt, ins Hotel 
zu Hohenthal zu fahren; der Graf athmete auf, 
als der Wagen vor dem Gebäude hielt, er 
mußte ſich zuſammennehmen, nicht dem mel⸗ 
denden Kellner voran zu ſtürzen, um ſo raſch 
als möglich zu dem Freunde zu gelangen. 

Die Thür ging auf, ernſt bewegt ſtanden 
ſie einander gegenüber und drückten ſich 
ſchweigend die Hand. 

„Alſo endlich kommſt Du wieder, Rudolf, 
ich habe ſehnſüchtig auf Dich gewartet — aber 
nun iſt's zu ſpät!“ 

„Zu ſpät,“ fubr der bleiche Mann in die 
Höhe, „was ſoll das heißen? Was willſt Du 
damit ſagen?“ 

„Komm hinein, ich habe viel mit Dir zu 
reden,“ fuhr Hohenthal fort und der Graf be⸗ 
merkte jetzt erſt, wie ernſt und traurig Hohen⸗ 
thal ausſah, „und es iſt beſſer, zuerſt Deine 
geſchäſtlichen Angelegenheiten zu ordnen.“ 

„Wozu?“ fragte Wildenſtein ſchwermüthig, 
„ich weiß, wie treu und gewiſſenhaft Du alles 
verwaltet und mein Herz hängt nicht am Golde. 
Eduard, Du weißt, nach was ich Dich fragen 
möchte — * 

„Ja, ich ahne es — nach Thereſe.“ 

„Ich babe geſtern Abend nach der Oper 
Stetten geſprochen, doch er wies finſter jede 
Verſöhnung ab und meinte, es ſei zu ſpät!“ 

„Der Unglückliche! Er hat Recht!“ 

„Hohenthal, was haſt Du? Was bedeuten 
dieſe Worte? Martre mich nicht länger, ſage 
mir alles — alles. Ich muß es wiſſen. Wo 
iſt Thereſe?“ 

„Todt,“ kam es dumpf von des Barons 
Lippen und Wildenſtein taumelte mit einem 
markerſchütternden Aufſchrei zurück. 

„Todt, Eduard, es iſt nicht möglich! Der 
barmherzige Gott im Himmel kann es nicht zu⸗ 

eben!“ 

; Dann, als Hohenthal traurig nickte, ſank 
Wildenſtein wie gebrochen in den nächſten Seſſel 
und, das Antlitz mit beiden Händen bedeckend, 
ſchluchzte er wie ein Kind. Lange, lange ſaß er 
ſo und vor ihm ſtand der Freund, der wohl 
nicht weniger gelitten als er, ſchweigend, ſchmerz⸗ 
erſtarrt, aber dennoch gefaßt! Sein Blick flog 
hinaus in die Ferne, weit über die ſonnige 
Mailandſchaft zu dem Fleckchen Erde im fremden 
Land, wo die geliebte Thereſe ſchlummerte, die 
er nie, nie vergeſſen konnte! 

Endlich ſanken Graf Rudolf's a herab, 
faſſungslos blickte er auf Hohenthal und 
ſtammelte: 

„Zu ſpät — zu ſpät! Sie iſt — todt.“ 

„Faſſe Dich, mein armer Wildenſtein,“ ſprach 
der Baron, ſich zu dem Freunde niederbeugend, 
„fie iſt nun droben im ewigen Frieden, und als 
ſie heimging, geſchah's verſöhnt mit Dir!“ 

„Wann ſtarb ſie? Weshalb erfuhr ich nichts 
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davon?“ fuhr Wildenftein zornig in die = 
„Id wäre zu ihr geeilt, weiß es Gott, d 


Waſſer und Feu er, um — um — ſie noch eln⸗ 


mal zu ſehen!“ 

„Du warſt unterwegs, Rudolf, am ſelben 
Tage, da ich Deinen Brief aus Marſeille ers 
hielt, kam auch das Telegramm aus Mitau, 
welches mich ſogleich hinrief.“ f 

„Und Du warſt bei ihr, Du Vielgetreuer,“ 
leidenſchaftlich preßte der Graf des Freundes 
Hand, „wie biſt Du reich — gegen mich! Sie 
hat Dich angelächelt — und an mich nicht mehr 
gedacht!“ | 

„O, doch, Rudolf, ich ſagte es Dir ſchon 
einmal. Als ſie zum letzten Male zur Beſinnung 
kam, ehe der Todeskampf eintrat, hlelt fie mir 
die kleine Hand hin und ſagte röchelnd: 
„Grüßen Sie Rudolf und ſagen Sie ihm, daß 
ich ihn noch immer liebe!“ : 

„Thereſe,“ ſtöhnte Wildenſtein verzweifelnd, 
„Du Engel! So haſt Du an mich gedacht 
auch in der ſchwerſten Stunde! O, ich Elender 
— fie iſt todt — und ich komme zu ſpät!“ 

„Safe Dich, Rudolf,“ mahnte Hohenthal 
mit zuckenden Lippen, „ſei ein Mann! Ihr iſt 
wohl nach all' dem Leid, durch welches fie im 
Leben hindurch mußte.“ | 

„Erzähle mir von ihr,“ bat der Graf nach 
einer Weile, als er feine Faſſung zurück⸗ 
gewonnen, „Du haft jo lange nichts geſchrieben 
und ich — ſehnte mich unſäglich nach einer 
Nachricht!“ 

„Ste lebten in Mitau in Rußland, wo 
Stetten eine ſehr vortreffliche Anſtellung hatte, 
außerordentlich glücklich; Thereſe ſchrieb die 
heiterſten Briefe und auch auf ihrem letzten 
Bilde ſah ſie blühend ſchön aus.“ 

„Wo iſt das Bild; Eduard, um Gottes 
Barmherzigkeit willen, zeige es mir!“ 

Seufzend nahm Hohenthal eine Photographie 
aus ſeinem Portefeuflle, reichte es dem Freunde 
und dieſer unterdrückte nur mühſam einen Aus⸗ 
ruf unſäglicher Qual. 

„Thereſe, mein Liebling! Meine einzige 
Schweſter, warum kam ich zu ſpät!“ — 

„Rudolf,“ brach hier der Baron voll Bitter 
keit los, „weshalb haſt Du nicht früher auch 
nur ein einziges ſolches Liebeswort für ſie ge⸗ 
habt! Wie konnteſt Du fie von Dir ſtoßen!“ 

„Du haſt recht, Freund,“ ſtöhnte Wilden⸗ 
ſtein. „Mache mir Vorwürfe, ich verdiene ſie! 
O, und ich wollte ſühnen — alles, was ich 
verbrochen, mit heißer Liebe ſühnen — und 
nun ſchlummert ſie ſchon im Grabe!“ 

„O lieb, ſo lang Du lieben kannſt,“ ſprach 
Hohenthal feierlich, während ſein Auge ſich ums 
florte. „Nein, Rudolf, ich will Dir keine Vor⸗ 
würfe machen! ſie hat ja vergeben — und 
unſer Herrgott wird es auch. Du leldeſt uns 
ſäglich, Du Armer.“ 

„Thereſe,“ murmelte der Graf, das Bild 
an ſeine Lippen preſſend, „könnte ich ſtatt 
Deiner im Grabe liegen! Vielleicht brächte 
Deine milde Hand mir einen Kranz! Welche 


Strafe iſt doch oft das Leben, taufendmal beſſer 
der Tab — aber er kommt nicht!“ 

„Zur Stetten ift vor einer Stunde nach 
Itallen abgereiſt“, ſagte Hohenthal ablenkend, 
zer will ein längeres Gaſtſpiel dort geben und 
bat mir indeß die Sorge für ſein Kind über⸗ 
—— Nora fol in eine Penſion gebracht 
| N 


„Hat er — von mir geſprochen?“ 
Der Baron nickte ernſt. 
„Ja, er erzählte, daß Du ihn im Theater 
aufgeſucht und angeſprochen habeſt.“ 
„Aber er ſagte nichts von Thereſens Tode?“ 
„Nein, er wollte Dir nicht dort den furcht⸗ 
baren Schlag verſetzen, Du ſollteſt alles durch 
aa ee empfand mit | 
en ei and m arfe 
n 1 dend 55 Mannes, den 1 im 
ür ſeine gehalten, d 
bodega fuhr 12 och er ſchwieg und 
„Aber er nahm mir das Verſprechen ab, 
Nad Nora, auch wenn ſie älter eh zu 
daß ng wer ihre Mutter geweſen oder auch 
* dr durch Bande des Blutes verwandt 


me 

„Eine harte, furchtbare Bedingung! So 
darf ich auch an der Kleinen nicht 5 nel 
was ich an ihrer Mutter gefehlt?“ 

„Nein. Sie ſoll nie erfahren, daß Du ihr 
Obeim biſt, ausgenommen ihr Vater theilte es 
ihr einſt ſelbſt mit.“ 

„Und wie lange bleibt er in Italien?“ 

5 „Vorläufig bis zum Herbſt. Wo er ſich 
ey niederläßt, iſt unbeſtimmt! Der Aermſte 
iM noch jo gebrochen über Thereſen's Tod, daß 
Ab froh ſind, wenn er ſich zum Spielen am 
ba nd aus feinem Innern herausreißt. Er 

— unſäglich geliebt.“ 
ſucht — wollte fi in Rudolf die alte Eifer⸗ 
— Ger doch er beherrſchte ſich und ſeufzte 

-Wie war's auch anders möglich! Gerade 
en als ich fie aus meinem Pe heraus⸗ 
— en wollte, liebte ich ſie mehr denn je; ſie 
0 ein 3 Engel und Sonnen⸗ 
öde und 9 2 ie forigegangen, wurde es 


⸗Willſt Du ihr Kind ſehen, Rudolf?“ 
1 . olfꝰ 
n 5 — einem ſchweren Traume fuhr der 


„Ja, gewiß,“ rief er haft! 
r g, „und wen 

— nicht wiſſen ſoll, wer ich bin, ſo will lbs 
och in die Arme ſchließen — und lieb haben.“ 

d' m, Nora iſt ein eigenartiges Geſchöpſchen, 
ar nicht allzu ſchmiegſam, mich liebt fie jedoch 
85 den eigenen Vater. Nora, mein Liebling, 
4115 herein,“ rief Hohenthal liebevoll, die 
fo r zum Nebenzimmer öffnend, und ſogleich 
iu ö . blondes Mädchen herein und 
lleidche n. Es trug ein ſchwarzes Trauer⸗ 
ee die Haare wurden durch ein 
a t and zurückgebalten, doch nach Kinder⸗ 
l Panne die blauen Augen hell und fröh⸗ 

trotzdem ſie noch rothgeweint waren vom 


Abſchiede des Vaters her. 
„Onkel Eduard,“ rief Nora luſtig, „denke 
nur, ich habe zwanzig Schmetterlinge ge⸗ 
zählt, welche beim Fenſter vorbeiflogen 
und Frau Anna jagt, wenn ich fünfund⸗ 
wanzig geſehen habe, bekomme ſch etwas ge⸗ 
ſchentt; iſt das wahr, lieber, guter Onkel?“ 

„Wenn es Frau Anna ſagte, wird es wohl 
feine Nichtigkeit haben,“ lächelte Hohenthal 
gütig. „Was wünſcht ſich denn meine liebe 
Kleine?“ a 

„Natürlich Schokolade, Onkel,“ lächelte ſie 
ſchelmiſch, „ſchöne, ſüße Pralineetz, wie mir 
Papa ſie immer mitbringt, wenn er verrelſt 
war. Ach, ich eſſe ſie ſo gerne und — die 
arme Mama —“ f 

Hier drohte das Kinderſtimmchen zu brechen, 
die blauen Augen füllten ſich mit Thränen 
und der Baron ſagte, raſch zu etwas Anderem 
übergehend: 

„Nora, wir ſind nicht allein. Geh zu dem 
Herrn und ſage guten Tag.“ 

Das Kind rieb ſich die Augen und ging 
dann ſogleich gehorſam zu dem Fremden, um 
denſelben zu begrüßen. „Guten Tag,“ ſagte 
es, knixte und ſtreckte freundlich das Händchen 
aus, doch plötzlich ſtockte die Stimme. Nora 
wandte ſich, ehe noch der Graf fie anredete, zu 
Hohenthal und ſagte kurz: 

„Onkel Eduard, ſoll ich dem Herrn denn 
auch die Hand geben?“ 

„Ja gewiß, Liebling; es iſt ein neuer Onkel, 
der Dich ſehr lieb haben wird.“ 

„Das glaube ich nicht,“ antwortete das 
kleine Mädchen trotzig, „und ein Onkel iſt's 
auch nicht — ich habe außer Dir gar keinen.“ 


(Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 


— Zwei kleine hübſche Geſchichten, 
die man ſich u. A. vom verſtorbenen Herzog 
Ernſt II. von Koburg im Lande erzählt, wollen 
wir hier wiedergeben: 

Herzog Ernſt kehrte an einem ſchönen 
Herbſtabend im offenen Wagen mit geringem 
Gefolge von einer Jagdpartie heim. Der 
Weg führte durch eines der Grenzdörfer, welche 
halb Koburgiſch, halb Weimariſch ſind, und 
der Herzog fand Veranlaſſung, mit dem Orts⸗ 
ſchulzen ein kurzes leutſeliges Geſpräch anzu⸗ 
. I nige cent 

„Sonſt nichts, ulz?“ wollte Herzo 
Ernſt abbrechen — N em 

„Hoheit, ja, noch was ganz Neues,“ 
blinzelte der Dorftyrann; „der Bauer W. hat 
ein paar abgerichtete Haſen, das müſſen Hoheit 
mal anſehen — jo was war noch nicht da —“ 

Der Herzog, bekannt als großer Jagdlieb⸗ 
haber und Thierfreund, ließ ſich ſofort de 


“ 


kurzen Weg zu dem Häuschen des bäuerlichen 
Thierbändigers führen und ward denn auch 
reichlich belohnt durch die vorzüglich ausgeführ⸗ 
ten Kunſtſtücke der Haſen, welche auf Kom⸗ 
mando aufrecht ſaßen, übereinander ſprangen, 
fi lodt ſtellten u. ſ. w. ü 
„Brav, recht brav,“ nickte Hoheit. „Das 
hat ihm wohl viel Mühe und Plage koſten 
müſſen. Wo hat er denn die Haſen her?“ 
Der ſchlaue Bauer witterte hinter dieſer 
Frage mehr — vielleicht daß ſein Gewiſſen 
wirklich nicht ganz rein war — als wohl der 
Herzog meinte, und haſtig fuhr es ihm 
heraus: 
„Die ſind aus'm Weimariſchen drüben.“ 
„Nun, warum richtet er denn unſere 
eigenen Haſen nicht ab?“ forſchte der Herzog. 
„Hoheit, das geht nicht,“ war die Aus⸗ 
rede, „die gothaiſchen Haſen ſind zu 
dumm!“ - 


** * 
* 


Die andere kleine Epiſode ſoll dem Herzog 
in Tirol auf ſeinem Jagdgrund im Hinterriß 
paſſirt ſein. Vom Gefolge 1 ſuchte 
son Ernſt allein feinen Weg durch den 
Hochwald. Auf dem ſteinigen, ſteilen Felswege, 
den er herunter geht, kommt ihm eine jener 
Hünengeſtalten entgegen, wie man ſie zum 
Oeſteren unter den baieriſchen Holzknechten 
findet — wettergebräuntes Geſicht, luſtig und 
unternehmend funkelnde Augen, der Schnurr⸗ 
bart mit Wichſe fein aufgedreht, offen das 
Hemd über der Bruſt und ein paar wahre 
Athletenbeine. Der Burſche trägt ſeine Holz⸗ 
hacke über der Schulter und die Kraxen auf 
dem Rücken und ſchielt ſchmunzelnd hinüber 
nach dem älteren Herrn, deſſen modernes 
Waidzeug ſeinen Spott herausfordert. Mit 
verzogenen Mundwinkeln will er wortlos vor⸗ 
beigehen, als ihn Herzog Ernſt kurz anſpricht: 

„Kennt er mich nicht?“ 

Der Burſche nimmt langſam ſeine Pfeife 
aus dem Munde, ſchaut prüfend auf den 
Frager und antwortete endlich bedächtig: 

„Na, wer biſt denn Du? Kenna thu ich 
Dich noet!“ 

„Ich bin der Herzog von Koburg,“ erwi⸗ 
derte Seine Hoheit ruhig. 

Da verliert ſich der ſpöttiſche Zug im 
Geſicht des Burſchen, die Augenbrauen ziehen 
ſich in die Höhe, und mit dem Ausdrucke 
einer Schätzung des materiellen Werthes der 
Auskunft klopfte er ernſthaft dem Herzog auf 
die Schulter und ſagt: 


„Schau, ſchau, da hoſt aber a ſchöne 


Anſtellung! An Herzog! Du — ſchau, des 


— 
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de do Anstellung nöt verlierſt — fo am kriegſt 
ſo leicht nöt wieder!“ und ſein verwettertes 
Hütchen lüftend, kletterte der Holzknecht ruhig 
weiter ſeinen Weg zur Höhe! 7 

— Eine zweitauſendjährige Wein: 
Etiquette. Ein intereſſanter archäologiſcher 
Fund iſt jüngſter Zeit in — Karthago gemacht 
worden, eine Amphora aus römiſcher Zeit, 
datirt mit Inſchrift, alſo mit „Etiquette“. 
Das Datum reicht bis 21 v. Ch. zurück. 
Auch die Weinſorte, die ſich in dem Gefäße 
befand, wird angegeben, es war „meſopotami⸗ 
ſcher“ Wein von einer Station Meſopotamio 
an der Südküſte Siziliens zwiſchen Girgenti 
und Syrakus. Ja, ſelbſt der Lieferant des 
Weines wird genannt, ein gewiſſer Afranius 
Silvius. Durch dieſe von Delattre, Korre⸗ 
ſpondenten der Pariſer Inſchriften⸗Akademie, 
mitgetheilte Inſchrift werden pompejaniſche 
Schriftendenkmäler ähnlicher Art nun auf ein⸗ 
mal verſtändlich. 


Heiteres. 


5 ben Verdacht.] Studioſus 
Suff (einen Doppelregenbogen erblickend) : 
„Zwei Regenbogen? Donnerwetter — ſchon 
wieder betrunken?!“ 


* 


*Noch beſſer.] „Ah, Herr Lieutenant, 
in ſo ſchöner Damengeſellſchaft! Immer nur 


ſchneidig!“ „Aeh ja, kurſchneidig.“ 


* Abhilfe.] Er: „Mit Deiner großen 
Schneiderrechnung haſt Du mir wieder völlig 
den Appetit zum Mittageſſen verdorben!“ 
Sie: „Sei doch gut, Männchen, es ſoll nicht 
wieder vorkommen, das nächſte Mal geb' ich 
Dir die Rechnung erſt nach dem Eſſen.“ 


— eig ae N „Lieber 
Freund, heut' iſt der Erſte des Monats, leihe 
mir 20 Mark — am Ende befommit Du fie 
wieder.“ ö N 

* [Gewiſſenhaft.] Der Unterſuchungs⸗ 
richter erſucht eine Gemeinde um Aufſchluß 
über den Leumund des dort am 25. Januar 
1872 geborenen Karl Müller. Der Bürger⸗ 
meiſter berichtet hierauf: „Ergebenſt zurück 
mit dem Beifügen, daß beſagter Karl Müller 
am 12. Februar 1875 von hier mit ſeinen 
Eltern verzogen iſt. Bis dahin lag Nachthei⸗ 
liges gegen ihn nicht vor!“ 
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